
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

108 (11.5.1925)



Ar. 108 _ Karlsruhe, Montag den 11. Ala! 1S2S 45. Zahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Mitelbadens

is. Jahrs

Mit den Wochenbeilagen »Oie Mußestunde " und »Volk und Zeit" (mit Bildern)
Bezugspreis: halbmonatlich t .— 'M mit . 90 '4 ohne Zustellung. Einzel-Preis 104 , SamStagS 154 . — Anzeigen: die einspaltige Kolonelzeile204 ,auswärts 28 4 . Reklamen 80 4 - Annahmeschlutz 8 Uhr vormittags .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelleu . Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 481.

Schriftleitung : Georg S ch ö p f l i n ; für die Redaktion verantwortlichHermann Kadel ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger .Druck und Verlag von Geck & Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Sie Stichwahlen in Frankreich
Der Sieg des Linksblocks bestätigt und vervollkommnet . —

Tie Niederlage der Kommunisten eklatant
P ariS , 11. Mai . (Eigener Funkdienst.) Die am Sonntag

borgenommenen Stichwahlen haben durch ihr Ergebnis den
i e a der Linken vom vergangenen Sonntag bestätigt

Und vervollständigt . Selbst in Paris , wo die Aus¬
sichten des Kartells , dank der ungerechten Wahlkreiseinteilung,am geringsten waren , ist es den Linksparteien gestern gelungen,« er Rechten drei Sitze zu entreißen . Die Mehrheit
des Nationalen Blocks, die bisher 50 Sitze innehattc , ist jetzt auf
1,7 reduziert . Bon den gewonnenen Mandaten ist eines an
die Radikal- Sozialisten gefallen , während die restlichen zwei den
republikanischen Sozialisten zu Gute kommen , die allerdings
einen Sitz an die Kommunisten verloren haben. Insgesamt sindd >e S o z i a l i st e n mit 14 Sitzen vertreten.

Die Kommunisten haben zwar in Paris einen Sitz zu ge -
Winnen vermocht aber der Wahlausgang in den Gemeinden des
Pariser Arontissements ist für sie eine einzige Nieder ,' « ge . Selbst in Levallois , wo Baillant Coutorier
an der Spitze der kommunistischen Liste stand, ist diese von dem
Kandidaten des Linkskartells geschlagen worden. Auch zahlreiche"adere Kommunen, in denen die Kommunisten bestimmt
A
« stegcn hofften, gingen in den Besitz des Linkskartells über.Der einzige Ort , den sie nach den bisher vorliegenden Ergeb-n% n zu erobern vermochten , ist St . Denis .

In dr Provinz hat das Kartell auf der ganze »
^ » nie gesiegt . In Bordeaux sind die angesetztcn acht
Stichwahlen sämtliche zu Gunsten der Linksparteien
ausgefallen . In Marseille konnte die Kartell - Liste

sozialistischen Bürgermeisters Flaissiers vollständig"hrchgehen . Straßburg hat 24 Sozialisten und 12
Nadikalsozialisten in den Gemeinderäten . Zu den zahlreichen
Krcishauptstädten, in denen die Mehrheit von den Rechtspar»w >kn auf das Kartell übergegangen ist, gehören u . a. Weißen,
dnrg, Mülhausen , Orleans , Dünkirchen , Ballenciennes, Douai,A>rrnah , Toul, Soisions Mourbelliard und zahlreiche andere« tadte .

Gemeindewahien in Halberffadt
. Halberstadt , 11. Mai . (Eig . Funkdienst.) Am Sonntagmnden in Halbcrstadt Neuwahlen zur Stadtvcrordnetenver -
wmmlung statt . Die am 4. Mai 1924 gleichzeitig mit den
^ eichstagswablen vorgenommenen Wahlen waren infolge Be¬
nutzung durchsichtiger Wahlumschläge vom Bezirksausschub für
ungültig erklärt worden . Es wurden abgegeben für die so-
s :."" stische Partei 8973 Stimmen , für die Kommunisten 1208,die Bodenreformer 505, für das Zentrum 621 und für den
^ urgerblock 13 847. Die Mandate verteileP sich folgender-"latzen : Sozialdemokratn 15, Kommunisten 2 , Zentrum 1 , Bür -
^ block 22. Unsere Partei bat seit der Wahl am 4 . Mai rund

Stimmen gewonnen , während die kommunistischen Stim -" en “ m mehr als die Hälfte zurückgegangen sind . Der Bür -
bau t

^ Legen den 4 . Mai ungefähr seine Stimmen be-

Aeichsbanneriag in Hannover
Hannover, 11 . Mai . (Eig . Funkdienst.) Am Sonntagand hier der Eautag des Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold un-

J* "«herordentlich zahlreicher Beteiligung statt . Er war ver¬wund
tung

en mit einer Fahnenweihe . Der Verlauf der Veranstal -
war äußerst eindrucksvoll und ohne jeden Zwischenfall.

Schweres llnglück vei Aoi-Mlsch
11 Personen getötet

bloch , 11. Mai . Der Schnellzug D 186 Frankfurt —
wag -

" "krkvhr hei der Station Rot - Malsch einen Lastkraft.
P « rk' ®er mit 25 Personen besetzt war . Dabei wurden elf
Das » ne

,
n getötet und eine Reihe anderer schwer verletzt .

Ni » , «glück ist darauf zurückzuführen, daß die Schranke
geschlossen war.

*
*

11 . Mai . Zu dem furchtbaren Unglück auf der
<8es„- " "lol - Malsch werden folgende Einzelheiten bekannt: Ein
sg^g^ Lverein von Malsch war auf der Heimfahrt vom Ge-
n,jt̂ (Estreit in St . Leon begriffen und hatte das Postauto
Stalin ™

n(?et benützt . Ter Schrankenwärter Dämmert auf
heg „

" Rot- Malsch hatte es unterlassen, die Schranke zu schlie¬
ßen Nr >o passierte das Postauto um halb 8 Uhr abends gerade
häna^?M'örper, als der D -Zug 186 daher brauste. Der An -
^nsasi »

^ «^be erfaßt und vollständig zertrümmert . Bon den
4 P

" « kamen , wie bereits gemeldet, elf ums Leben , während
Zvw a- mehr oder weniger schwer verletzt wurden . Die
hasix schrecklich verstümmelten Leichen wurden in der Güter -
Sur Station aufgebahrt . Aerztliche Hilfe war alsbald
de » j,. y ' um den Verletzten Notverbände anzulegen ; sie wur.

iE Krankenhäuser nach Heidelberg und Bruchsal ver-
. Der D -Zug selbst hat keinen Schaden genommen.
Anwärter Dämmert wurde verhaftet.

11 - Mai . Die Zahl der Toten beträgt nach
°et ; hp r r Abteilung 11 , davon 6 Frauen , 2 Männer und 3Kin -
> 2 Männer , 1 Frau und 1 Kind, zwei hier-
^«Udei-

^oicheinend schwer verletzt . Sämtliche Toten und Ver-
en Und von Malsch . Amt WieSloch.

SchiffSunglülk
*Uf (Tennesay) , 9. Mai . Gestern nachmittag kente
^ «nis» ^ llssissippi südlich von Memphis ein Schlepper des an

. rsoöo " ..Ängenieurkorps. Von den an Bord befindlichen
^

" und» 21 ertrunken. Die Ursache des Unglücks ist n

Ser Einzugs - uni» Schwmtag
Sinbendurgs

Berlin , 11 . Mai . (Eigener Funkdienst.) Der 'Berliner
Polizeipräsident hat die geplanten kommunistischen Demonstratio¬
nen gegen den Einzug von Hindenburg, soweit sie in der Nähe
der Einholungsstrahen geplant waren , verboten. Furcht vor
Zusammenstößen, die zweifellos angebracht war , führte zu die-
fem Verbot. Die Kommunisten haben das inzwischen selbst ein¬
gesehen , denn in der heutigen Ausgabe der „ Roten Fahne " wird
mitgeteilt, daß die im Tiergarten geplanten Demonstrationen
zum Bülow- bezw . Winterfeldplatz verlegt werden. Gleichzeitig
hat der Vizepräsident des Berliner Polizeipräsidiums die Be¬
teiligung von Musikkapellen bei dem Einzug Hindenburgs ver¬
boten . Dieses Verbot ist hauptsächlich auf die Absicht zurück¬
zuführen , den Reichspräsidenten Hindenburg mit dem „Fride-
rikus Rex - Mars"ch zu begrüßen. Es verlautet , daß der eigent¬
liche Urheber des Verbotes der Reichsminister des Innern ,
mindestens aber die deutschnational stark beeinflußte Reichs ,
regierung ist. Sie befürchtet von dem Aufmarsch der vaterlän¬
dischen Organisationen , überhaupt den einseitigen Begrüßungs¬
feierlichkeiten , außenpolitische Komplikationen und soll aus die¬
sem Grunde im Berliner Polizeipräsidium um ein Bcrbot der
Beteiligung von Musikkapellen an dem Einzug nachgesucht
haben.

Amtlich wird ferner gemeldet :
Verschiedene Vereine sollen die Absicht haben, zu der Spa¬

lierbildung am 11 . Mai bei der Einfahrt des neugewählten
Reichspräsidenten Waffen mitznbringen. Der stellvertrel^ .de
Polizeipräsident hat - mit Rücksicht auf die dadurch heraufbe¬
schworenen Gefahren für die öffentliche Ruhe, Ordnung und
Sicherheit die Anweisung gegeben , .daß Vereine oder Verbände,
bei denen Mitglieder mit Waffen irgendwelcher Art offen oder
versteckt sich einfinden, sofort von der Beteiligung ausgeschlossenwerden müssen .

*
Das Verbot des Polizeipräsidenten ist selbstverständlich.Daß es überhaupt notwendig ist , beleuchtet grell die Si¬

tuation . Die Vorbereitunaen der soaenannten Vaterlän¬
dischen Verbände zuni Empfana Lindenburas (WTB .-
Nachrickten zufolae wollen sie in Stärke von 200 000
Mann aufmarschieren ) tragen durchaus militärischen
Charakter , nach Art der faschistischen Demon¬
stration in Italien . Damit wird dem Amtsantritt
Hindenburgs , der in jeder seiner .Kundgebungen betont,ein Friedens Präsident zu sein, ein äußeres Ge-
präge verliehen, das zu den Richtlinien des neuen Präsi¬
denten in absolutem Gegensatz stebt.

Sie MimmnMage
Die Wahl Hindenburgs tritt als Erschwerung auf
Paris , S. Mai . (Eig. Drahtbericht.) Der englische Botschaf¬

ter soll nach unverbürgten Meldungen von seiner Regierung
Anweisung erhalten haben, in der nächsten Sitzung der Bot¬
schafterkonferenz als Termin für die Räumung Kölns den 16.
August vorzuschlagen , so daß die Räumung der Kölner Zone
und des Rhrgebiets gleichzeitig erfolgen würde . Wie bereits
dieser Tage angedeutet , muß damit gerechnet werden, daß ein
solcher Antrag Englands auf starken Widerstand bei der franzö¬
sischen Regierung stoßen und es darüber in der Botschafter!^
ferenz zu neuen scharfen Auseinandersetzungen kommen wird.
Der von der französischen Regierung vertretene Standpunkt
geht dahin, daß die Kölner Zone nach Artikel 429 des Friedens¬
vertrages erst geräumt werden kann, wenn Deutschland auf dem
Gebiete der Entwaffnung alle ihm obliegenden Verpflichtungen
erfüllt hat. Dazu soll Deutschland die Mitteilung der von der
Interalliierten Militärkontrollkomiuisfion festgestellten Verfeh¬
lungen Gelegenheit geben ; aber, so argumentiert man in Pa¬
ris , gerade deshalb fei es unmöglich , schon im voraus den Zeit¬
punkt für die Zurückziehung der Truppen festzulegen .

Wie zu erwarten war , ist es in erster Linie der Hinweis
auf die Wahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten, der der fran¬
zösischen Negierung erst die Argumente für ihre auf eine weitere
Hinausschiebung der Räumung der Kölner Zone
grichtete Politik gibt. Die französische Taktik geht ganz offen¬
bar dahin, sich alle Möglichkeiten für die Zukunft offenzuhalten,
und durch Erschwerung der neuen, Deutschland anfzuerlegenden
Forderungen und Bedingungen die Tauer der Besetzung nach
Möglichkeit zu verlängern .

Lleberficht über die Eingänge der Reparations-
Berlin , 10. Mai . Die vom Büro des Generalagenten für

Reparationszahlungen veröffentlichte Uebersicht über die Ein¬
gänge der Zahlungen verzeichnet für den April Eingänge in
Höhe von 59 929 019,56 G-ldmark. Als Zahlungen sind aus¬
gewiesen 75 463 611,37 Goldmark. Die Zahlungen verteilen
sich folgendermaßen : Großbritannien 20 579 998 Goldmark,
Frankreich 33 005 414, Italien 3502 315, Belgien 8583 939, Ja -
pan 1134 427, Jugoslawien 2 311556, Portugal 392 977, Ru¬
mänien 980141, Griechenland 629 077. Lieferungen aus dem
Ruhrgebiet sind für Frankreich mit 3,33 Millionen, für Belgien
mit 666000 Goldmark bewertet. Als Kosten für die Besatzungs-
armee sind 15,4 Millionen , für Lieferungen an Kohle , Koks,
chemische Düngemittel , Farbstofte und pharmazeutische Produkte
sind 18,8 Millionen ausgewiesen.

Verdächtig !
„Wer sich versieht , der sieht falsch , — wer einen Ver¬

dacht hat, der denkt falsch .
" So sagte einmal der bei aller

Ueberspanntheit amüsante Schriftsteller G. E . Seeliger .Fast möchte man an dieses Wort denken, wenn man an den
grauenhaften Unfug denkt, der mit dem iuristischen Begriffdes Verdachtes im Falle Höfle betrieben worden ist.Minister H L f l e ist im wahrsten Sinne des Wortesein Opfer der behördlichen Verdachtsmanie
geworden . . Im Barmat -Untersuchungsausschuß erlebte'man vor einigen Monaten ein untergeordnetes Exemplarder berufsmäßigen Verdachtshaber, den Kriminalkommissar
Klinghammer. Was dieser Herr dank seiner „kriminalisti¬
schen Kombinationsgabe" an unwahren Behauptungen mit
kühner Selbstverständlichkeit aufstellte , das ging auf keine
Kuhhaut. Aber schon damals sagte mancher Zuhörer :
„ Wehe dem armen Angeklagten , der einem solchen Krimi -;
nalkommissar in die Finger fällt ! "

Der ehemalige Minister Höfle ist von allerhand Kling¬hammers größeren und kleineren Formats zugrunde ge¬richtet worden, von verdachtserfüllten Staatsanwälten ,Untersuchungsrichtern, Medizinalräten . Man hat einen'
Verdacht , auf den anderen getürmt , bis das Opfer amBoden lag.

Wahrscheinlich hat der verstorbene Höfle nicht mehr als
eine Ungeschicklichkeit , eine grobe Taktlosigkeit begangen.Er hat sich von einem Mann , den er für sehr reich hielt,ein Darlehen geben lassen, als er beim Bau seines Hausesmvermutet in Schwierigkeiten geriet. Monate später hater dann diesem Mann — immer noch im festen Glauben an
Mt’en unerhörten Reichtum — die Postkredite bewilligt .Das Hausdarlehen hat er alsbald zurückgezablt .

Zum Begriff der Bestechung gehört der innere Zusam«
menhang zwischen Leistung und Gegenleistung. Als iet ,weit rechtsstehende Zentrumsminister Hermes , Mitglieddes ersten rein bürgerlichen Reichskabinetts, zur gleichen
Zeit den Saarwinzern Extrazulvendunaen an Zucker ge-
währte und sich von ihnen zu auffallend billigen Preisen
mehrere hundert Flaschen Wein senden ließ , hat die Staats¬
anwaltschaft ohne weiteres den inneren Zusammenhangverneint . Sie hat im Gegenteil Redakteure, die hier Be¬
stechung behaupteten, strafrechtlich verfolgt.

In Fall Höfle , der mit dem wohlim'zenierten Bar -
matrummel zusammenhing, hatte aber die Staatsanwalt¬
schaft trotz des großen zeitlichen Zwischenraumes zwischen
Leistung und Gegenleistung sofort den umgekehrten
Verdacht . Noch mehr: Höfle erschien ihr nicht nur tat -,
sondern auch f l u ch t verdächtig . Fluchtverdächtig , weil er
zu jeder Vernehmung kam, weil er , den die Immunität
schützte, aus freien Stücken sein Mandat niederlegte! Nie
hat er, solange er immun war , auch nur die aeringste Vor¬
bereitung zur Flucht getroffen . Mer was hilft das gegen
die Verdachtsmanie berufsmäßiger Verdachtsbaber!

In der Untersuchungshaft wird der Herzlerdende
schwerkrank . Seelische Depression . Bewußtseinssto-
mngen treten auf und steigern sich . „ Er verfiel von Woche
u Woche , von Tag zu Tag " sagt einer der Krankenpfleger.
Xm mindestens 50 Pfund verlor er an Gewicht — in knapp
zehn Wochen, mitunter 1 Pfund täglich . Er wird so
schwach, daß er — mrr gestützt — wenige Schritte gehen
kann . Gibt es einen Grad der Krankheit. bei dem der
Fluchtverdacht aufhört?

O nein, Kammergerichtsentscheidunaen. Ministerial ».
erlasse, unbarmherziger Paragraphengeist eines Unter-
stlchungsrichters stehen dem entgegen. Der Fluchtverdacht
ist nur beseitigt , wenn einer absolut nicht mehr
fliehen kann . Wann tritt das ein? Ueberhaupt nicht !
„Selbst ein Schwerkrankerkann ja noch immer von Freun¬
den in ein Flugzeug gehoben und fortaeichafst wer -,
den " ( !) meint der Untersuchungsrichter.

Ebensowenig wie der Fluchtverdacht endet die Haft .-;
sähigkeit . „Unmittelbare Lebensgefahr" wird ver¬
langt , wenn die Haft aufgehoben werden soll. Wann ist
die vorhanden? Bestenfalls fünf Minuten vor dem Tode.Die Beurteilung dieser Frage durch die Gefänanisärzte er¬
innert an den grimmigen Soldatenwitz aus dem Kriege,
wonach der Soldat erst als krank angesehen wird , wenn er
seinen Kopf unter dem Arm heranbrinat und vorzeigt.

. Seit dem 14. April geht es mit Höfle zu Ende. Grund
zu immer neuem „Verdacht " . Der Gefängnis - Wachtmeister
hat Hülfe im Verdacht , betrunken zu sein , obwohl sich in
der Zelle nur gefüllte und uneröffnete. keine leeren Fla¬
schen finden. Der Gefängnisarzt Dr . Thiele hat nach be¬
rühmten Mustern den Verdacht der Simulation und
Uebertreibung . Er glaubt noch an Simulation , als
das Krankenpflegepersonal längst erkannt bat . daß ein
Sterbender daliegt. Während ein treuer und auf¬
opfernder Lazarettgehilfe mühsam mit Kamvferipritzen den
letzten Rest von Leben erhält , sehen die Gerichtsärzte Dr .
Thiele und Dr . Stürmer immer noch nichts Bedenkliches ! !

Dann ist Höfle tot , und nun will es keiner gewe¬
sen sein . Die Staatsanwälte decken sich hinter den
Untersuchungsrichter, der Untersuchungsrichter hinter den

iGefängnisärzten , die Gefängnisärzte hinter Ministerial-;
1 erlassen, Kammergerichtsentschei-unLen urtü zM Beschlüsseg
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der Strafkammer . Stile fink sie es nicht gewesen .
Alle haben ja einen „Verdacht " gehabt und entsprechend
pflichtgemäß gehandelt. Ob auch diese unbegründete und
ekelerregende Verdachtshaberei im Kreis ihrer Pflichten
lag, darüber macht sich keiner Gedanken .

Ein System ist im Kall Höffe gerichtet , ein Justiz -
shskem , für das die ganze Welt nur aus verdächtigen
Individuen besteht, ein System, das im Angeschuldigten
bereits einen Verurteilten erblickt und von ihm den Beweis
seiner Unschuld verlangt, anstatt ihm den SckuldbeweiZ zu
erbringen.

Weit über den Einzelfall hinaus haben die Ermittlun¬
gen des Untersuchungsausschusses im Kall Söffe Bedeu¬
tung . Höffe ist tot und nicht mehr zum Leben zu erwecken .
Das Justizsystem aber lebt, das ihn getötet bat, und das
schreit nach Beseitigung !

Sie Lage in Preußen
Aus dem preußischen Landtag wird geschrieben :
Wie bereits gemeldet, lehnte der preußische Landtag am

Freitag den deutschnationalen MißtrauenSantrag gegen die Re¬
gierung Braun mit 222 gegen 216 Stimmen a b . Der aus der
Kommunistischen Partei ausgetretene Abgeordnete Heydemaun
stimmte gegen den deutschnationalen MißtrauenSantrag . Die
Angst vor der Auflösung des preußischen Landtags und dem
damit verbundenen Urteil der preußischen Bevölkerung hat die
Deutschnationalen, die VolkSparteiler und Kommunisten zu Ver¬
rätern an ihrer eigenen Sache werden lassen . Wochenlang
haben sie in trauter Gemeinschaft allen Regierungen der Wei¬
marer Koalition den Kampf angesagt, haben jede praktische
Regierungstätigkeit unmöglich gemacht , ohne selbst anstelle der
von ihnen gestürhten Kabinette wieder arbeitsfähige Ministerien
sehen zu können . Jetzt, in einem Augenblick der Entscheidung,
wo sie zu ihren Taten stehen sollten und man schließlich mit
ihnen abrechnen wollte , kommandieren sie mehrere Abgeordnete
ab , um so bewußt den eigenen Mißtrauensantrag zu Fall zu
bringn.

Die Opposition im preußischen Landtag hatte es in der
Hand, ohne weiteres das Kabinett Braun zu stürzen. Vielleicht
hätte sie die zur Annahme des deutschnationalen Mißtrauens ,
antragez erforderliche verfassungsmäßige Mehrheit nicht erreicht ,
aber sie war durchaus in der Lage, eine einfache Mehrheit auf¬
zubringen und so das Kabinett in die Minderheit zu versehen.
Diese Möglichkeit hat die Opposition absichtlich verpasst . Sie
wußte, daß auch eine Auflösung erfolgen würde , wenn der Miß¬
trauensantrag mit einfacher Mehrheit Annahme gefunden hätte.
So wurde die Angst vor der Auflösung zur eigenen Niederlage
und zu einem glänzenden Sieg der Negierung Braun .
, Bevor sich die Opposition dazu entschloß, lieber mit einer
Blamage vorlieb zu nehmen, als die Auflösung des Landtages
Wirklichkeit werden zu lassen , wurden alle Mittel der Intrige
benutzt , um noch im letzten Augenblick mit einem blauen Auge
guS der Situation herauszukommen. Zwar predigte man bis
zu Beginn der Abstimmung den Willen zum Sturz der Regte -
ruug , aber man schämte sich trotzdem nicht, gleichzeitig bei den
Koalitionsparteien behutsam anzuklopfen und sie flehentlich um
Verhandlungen über die Neubildung einer Regierung zu er¬
suchen. Mit den verschiedensten Abgeordneten der Weimarer
Koalition wurde Fühlung ausgenommen und gekuhhandelt. Vor
« llem war es das Zentrum , das als der rettende Engel für die
»in der Zwickmühle sitzende Opposition ausersehen war . Mit Ge¬
nugtuung dürfen wir feststellen , daß Vertreter der sozialdemo¬
kratischen Landtagsfraktion sich vor der endgültigen Abstimmung
nicht an Verhandlungen irgendwelcher Art beteiligt haben. Die
Sozialdemokratie wollte erst Klarheit über das Berantwortungs -
bewusstsein der Rechtsparteien und erklärte sich nur für den
Fall , daß diese Klarheit am Freitag herbeigeführt würde, bereit,
später in Verhandlungen über die Erweiterung des Kabinetts
Braun einzutreten .

Der Verlauf der Abstimmung hat eine solche Minderwertig¬
keit an VerankwortungSbewußtsein bei der Bolkspartei ergeben,
daß wir uns einen Erfolg der auf Erweiterung des Kabinetts
Braun drängenden Kräfte nicht ohne weiteres vorstellen können .
Gewiß gestatten oder erfordern die parlamentarischen Gepflo¬
genheiten gar , daß man sich morgen wieder mit dem Gegner von
gestern zur gemeinsamen Arbeit verbündet. Voraussetzung
hierzu ist aber, daß der Gegner auch die begangenen Fehler
einsieht und sich nicht noch aus das hohe Rotz setzt , wie es die
Volkspartei trotz ihrer Niederlage tut . Sie will zwar langsam
zurück zur großen Koalition, aber sie bildet sich ein , die Vor¬
aussetzungen, unter denen ihre Mitarbeit an der Regierung wie¬
der möglich ist, bestimmen zu können .

Nie wird sich die Sozialdemokratie zu einem derartigen
Kuhhandel hergeben. Der Sieger des Tages ist der preußische
Ministerpräsident Otto Braun und sein Kabinett. Er hat in
erster Linie in Gemeinschaft mit den Koalitionsparteien zu be-
stimmen, ob eine Erweiterung der Regierung vorgenommen wer-
den soll und unter welchen Umständen das geschehen kann . Kei¬
neswegs aber kann die Sozialdemokratie dulden, daß der Sieger
letzten Endes noch den Erfolg seiner Politik mit einem Opfer be.
zahlt.

Es ist unter diesen Umständen noch sehr unbestimmt, ob sich
der Niederlage der Rechtsparteien nicht noch ein zweiter Miß¬
erfolg anschließt , der schließlich mit der Auflösung des Landtags
endet. Jedenfalls kann eS wie bisher nicht weitergehen und es
muß weiterhin Pflicht der sozialdemokratischen Fraktion bleiben,
so schnell wie möglich mit allen Mitteln Klarheit darüber zu
schaffen , ob der jetzige Landtag in der Lage ist, ein tragfähigeS
,Mehrheitskabinett unter Führung von Braun zu schaffen oder
nicht . _

Sie Einholung des „Retters"
Dummheiten über Dummheiten

Die rechtsradikalen Verbände, die sich „vaterländische" nen-
sNen, haben es wieder einmal recht eilig. Noch ehe das Wahl»
prüfungSgericht über die Gültigkeit der Wahl Hindenburgs die
Entscheidung gefällt hatte , verkündeten sie in Form eines
Tagesbefehls ihren Heerscharen , wie und wo sie am Montag
zum Empfang des Generalfeldmarschalls — der Name „ Reichs -
Präsident" wird auS Abscheu gegen diese republikanisch « Einrich¬
tung nicht gebraucht — anzutreten haben. Nicht weniger als
IXl Stunden vor Eintreffen des Zuges auf dem Bahnhof Heer¬
straße muß das Spalier auf Befehl der fchwarz -weiß -roten
Oberleitung stehen . In trautem Vereine finden sich hier zum
Empfang des Präsidenten der Deutschen Republik all die Bünde,
deren Zweck und Ziel der Kampf gegen die Republik und ihre
Fahnen fchwarz -rot- gold ist, der Kampf gegen bi« Brrfassung

von Weimar , auf die tags darauf der Generalfeldmarschall den
Eid als höchster Beamter des Staates und erster Wahrer und
Hüter der republikanischen Staatsform ablegen wird . Unter
den der Republik feindlichen Fahnen schwarz -weih-rot werden
sich all die monarchistischen Bünde zum Empfang des Statt¬
halters der Hohenzollern einfinden, als da sind : Frontbann ,
Jungdo , Wiking , Wehrwolf, Olympia , Stahlhelm , Bismarck¬
orden, Bismarckjugend, Kurmark Jungdeutschlandorden, Ihnen
gegenüber werden alle Kriegervereine Aufstellung nehmen, die
im Kyffhäuserbund zusammengeschlossen sind , ferner die Land-
bundberbände und die Baltikumer . Selbst „ Nationale Arbeiter,
vereine" werden aufgeboten, von deren Bestehen und Mitglieder¬
zahl man bei keiner Betriebsrätewahl in Berlin irgendetwas
verspürt . Nicht fhlen dürfen natürlich die Studenten und die
Turnerschaft , die Offiziersverbände , Adelsgenossenschaften und
die Vaterländischen Frauenverbände .

Damit für niemand ein Zweifel bestehen kann über den
monarchistischen Charakter dieser Einholung Hindenburgs ist an.
geordnet, daß sämtliche Musikkapellen bei der Vorbeifahrt des
Generalfeldmarschalls den „Frideritus -Rex".Marsch zu spielen
haben. Gewiß der sinnigste mpfang, den man dem Platzhalter
der Hohenzollern bereiten kann. Denn welchen Eindruck müßte
es bei den „vaterländischen" Verbänden machen , wenn der Gene¬
ralfeldmarschall-Reichspräsident etwa mit dem von Ebert als
Nationalhymne der Republik übernommenen Deutschlandlied ein¬
geholt würde. Auch sonst wird peinlich vermieden, irgendwie
äußerlich den Eindruck aufkommen zu lassen , daß es sich um
einen Empfang des Reichspräsidenten und nicht um den des
Generalfeldmarschalls, der den Weltkrieg für Deutschland ver¬
loren hat , handelt. Die „Zeit"

, das offizielle Organ des Außen.
Ministers, entblödet sich sogar nicht , in großer Aufmachung unter
der Ueberschrift : „Flaggen heraus für Hindrnburg !" eine Auf¬
forderung des Wahlausschusses Groß -Berlins des ReichsblockS
zu veröffentlichen, anläßlich des Einzuges und der Amtsüber¬
nahme des Reichspräsidenten schwarz -weiß-rot gu flaggen. MS
für Herrn Dr . Etrefemann die Gefahr heraufzog, daß die bür¬
gerlichen Parteien sich auf eine Kandidatur des Reichswehr.
Ministers Dr . Geßler einigen könnten , erheb er in seiner Eigen¬
schaft als Reichsaußenminister den schärfsten Einspruch und
erklärte eine Reichspräsidentschaft Geßler für außenpolitisch
untragbar . Jetzt , nachdem nicht der Minister der Reichswehr
der Republik, sondern der Generalfeldmarschall der geschlagenen
Armee Wilhelm II . den Platz des Reichspräsidenten einnimmt,
trägt der stets anpasiungsfähige Dr . Stresemann keine Be¬
denken , in seinem Blatte zum Hissen der Farben der Hohen¬
zollern aufzufordern . Die Folgen solcher außenpolitischer Tor¬
heit wird das deutsche Volk in den Entscheidungen der nächsten
Zeit nur allzu rasch zu spüren haben.

Deutsche Sitten- unv Kultmbilder
In der „Germania " äußert sich der ehemalige Staats¬

minister v . R e i b n i tz darüber , wie von den Nationalisten
der gesellschaftliche und wirtschaftliche Boykott zu politischen
Zwecken ansgeübt wird. v . Reibnitz schildert :

„Man gehe einmal in die deutschen Kleinstädte und stelle
fest, wieviel Männer und Frauen gegen ihre Ueberzeugung
wählen, um nicht gesellschaftlichen und oft auch wirtschaftlichen
Schädigungen ausgesetzt zu sein . „Ms zum Postsekretär Demo¬
krat, bis zum Studienrat Deutsche Volkspartei, was sich feiyrr
dünkt , wählt deutschnational" , so erklärte mir vor kurzem ein¬
mal ein kleinstädtischer Bürgermeister die Zusammensetzung der
Reichstagswahlstimmen. In keiner Umwelt hat das Gesell¬
schaftliche soviel politische Macht wie in Deutschland, besonders
in den kleinen Städten und auf dem Lande, wo der Snobismus
in ungeahnter Primitivität verbreitet ist. Wie bedeutsam es in
diesen Milieus für den Mann ist. Mitglied eines bestimmten
Stammtisches oder Kegelklubs zu sein , für die Frau , irgend¬
einem Kaffeekränzchen anzugehören, braucht nicht näher geschil¬
dert zu werden. Wehe , wer in diesen Vereinigungen anders
wählt und denkt als die Mehrheit. Er ist gesellschaftlich ver¬
femt und verliert jeden Verkehr und damit auch manchmal
geistige und menschliche Anregungen.

Noch schlimmer ist es auf dem Lande, besonders in Ost -
elbien. Ein Großgrundbesitzer »der Bauer , der nicht deutsch,
national ist, d . h . einer entsprechenden Organisation als zahlen¬
des Mitglied angehört , kann sich ans dir Dauer wirtschaftlich
nicht halten . Die Macht des Landbundes mit seiner weit¬
verzweigten Organisation von Kredit- , Saatgut -, Dünger -,
Dampfpflug - und anderen Genossenschaften würde ihm solange
alle Hilfsmittel zum Betriebe seiner Wirtschaft sperren, bis er
vernichtet ist. Welcher Landwirt aber hat heute genügend Bar¬
mittel oder Kredite unpolitischer Banken und Bankiers , um po¬
litisch unabhängig zu sein ? Als der große Mecklenburger Land¬
arbeiterstreik im Frühjahr 1922 mit der Niederlage der gewerk¬
schaftlich organisierten Arbeiter endete, wurde im Landbund be¬
schlossen , daß mehrere hundert im Streik führend gewesener
Landarbeiter , denen gekündigt wurde, und die auf eine fchwarze
Liste kamen , von keinem Landbundmitglied in Mecklenburg
oder Pommern wieder eingestellt werden durften . Wer dagegen
verstieß — und die Gefahr lag nahe, denn es waren gerade die
tüchtigen — mußte nicht nur eine hohe Konventionalstrafe zah¬
len, die in der Inflationszeit vielleicht keine allzuschwere Last
war , sondern wurde auch gesellschaftlich boykottiert."

Freiherr v . R e i b n i tz verweist demgegenüber auf
England irgendeine gesellschaftliche oder wirtschaft -
liche Benachteiligung wegen politischer Ueberzeugung
nicht kennt . Als vor einem Jahr der Bergarbei -
t e r und Gewerkschaftsführer Brown und seine Frau
das englische Königspaar bei der großen Kirchen¬
konferenz in Edinburg vertraten , gaben Herr und
Frau Brown ein großes Fest im Saal des Edinburger
Schlosses , bei dem sämtliche Gäste vor ihnen vorbeidefilier¬
ten. „Zuerst kam die Herzogin von Atboll , aus
dem alten stolzen Schottengeschlecht, und küßte der
Bergarbeiterfrau Mrs . Brown die Hand , ein
Symbol der Klugheit des englischen Gochadels , vor
allem aber des alle Schichten des britischen Volkes eini¬
genden Staatsgedankens .

"

Der Rastatter Kommunistenprozeß
Leipzig , 8. Mai . Vor dem 6. Strafsenat des Reichsgerichts

hatte sich am Freitag der 39jährige Schlosser Paul Karl Kunzeaus Rastatt wegen Beihilfe zum Hochverrat zu verantworten .
Im Oktober 1923 soll Kunze eine Aufstellung gemacht habenüber Waffenbestände in der proletarischen Rastatter Hundert¬
schaft. Bei der Verhaftung eines anderen Kommunisten wurdedie Liste , die mit Kunze unterzeichnet war , gefunden. Neben
einer Anzahl Waffen waren auch große Mengen Sprengstoffeund Munition eingezeichnet . Das Gericht verurteilte Kunze
wegen Vergehens noch ß 7 des Republickfchutzgefetzes zu zehnMonaten Gefängnis . Die Strafe ist durch die Untersuchungs.
hast verbüßt.

Deutscher Reichstag
Berlin , 9. Mai-

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr mittags-
In der Fortsetzung der zweiten Beratung des Haushalts

des ReichswirtschaftsministrriumS erstattet
A'bg. Dr . Wienbcck (Dntl . ) den Bericht des Volkswirtschaft^

lichen Ausschusses über Handwerker, und Mittelstandsfragen . Jo
einem Ausschutzantrag wird die Regierung ersucht , dem Reichs-,
tag einen die Berufsorganisation des Handwerks behandelnde»'
Geschäftsentwurfs beschleunigt vorzulegen. Weiter wird eine«
Prüfung der Frage verlangt , ob die Preistreibereiverordnungev
nicht aufgehoben werden könnten. Andere Ausschußanträge!
wenden sich gegen Mißstände im Hausierhandel und Wandel-,
gswerbe. Schließlich wird eine Neuordnung des Verdingungs-
Wesens verlangt .

Aba . Mentzel (Dnatl .) betont, das Handwerk habe zu Mi¬
nister Neuhaus das Vertrauen , daß der Minister dem Handwerk ,und Gewerbe diejenigen praktischen Forderungen zuwenden
werde, deren es bedarf. Das Handwerksorganisationsgesetz, aufi
das die Beteiligten schon vier Jahre warteten , werden demnächst,
vorgelcgt und dem Handwerk muß Gelegenheit gegeben wer¬
den , vorher dazu Stellung zu nehmen. Das Leine Gewerbe
bedarf des Schutzes gegen die Konkurrenz der Genossenschaft «"-
Die Deutschnationalen find bereit , der Ueberspannung des Ge¬
nossenschaftswesens entgegenzutreten , auch wenn eS sich um
landwirtschaftliche oder Mittelstandsgenossenschaften handelt.

Mg . Ester (Ztr . ) weistt darauf hin, daß die Handwerks¬
kammern in diesem Jahre auf ihr Ldjähriges Bestehen zurück-
blicken können. Ihre Tätigkeit hat sich im allgemeinen durchaus
bewährt. Auch die künftige Organisation des Handwerks müht«
sich eng an -die staatlichen Einrichtungen anlehnen und sich ft ««
von jeder politischen Tendenz halten . Der Redner richtete an
die Regierung die Aufforderung , bei der Vergebung von Ar¬
beiten und Lieferungen das Handwerk wieder wie bisher zu be¬
rücksichtigen.

Abg . Bartschad (Dem .) stellt mit Genugtuung fest, baß «"
der letzten Zeit bei den Eltern die Anschauung wieder durchs«-
drungen sei, die Söhne dem Handwerk zuzuführen . DaS Ha""-
werk könne nur gedeihen , wenn es Qualitätsarbeit leiste. De«
Minister sollte endlich sich über die von anderen Stellen aus¬
gehenden Widerstände hinwogsetzen uiid da- HandwerkSorgam-
sationSgefetz schleunigst herausbringen .

ReichswirtschaftSminister Nerchan » weift dann auf di» be¬
vorstehende Handels , und zollpolitffche Debatte im Reichstag«
hin . Bei der Zolltarffnovelle, die jetzt in endgültiger Fassung
vorliegt, handelt «S sich um eine UebergangSlösung. Die stell«
in erster Linie ein HandelSvertragSinstrmnent dar . Die Ent¬
scheidung über unsere dauernde zollpolitisch« Einstellung könne
erst bei Vorlage des endgültigen Zolltarifs fallen. Für unsere
deutsche Wirtschaft werde die in Aussicht stehende Rückkehr zur
englischen Schutzzollpolitik in einzelnen Industriezweigen be¬
sonders drückend empfunden werden. Die deuffche Wirtschaft
tritt eigentlich erst jetzt in die Epoche der Uebergcmgswirtschaft
ein . ES liegen allerdings Symptome vor, die bereits auf «««ft
allgemeine Besserung unserer inneren wirtschaftlichen Verhält¬
nisse Hinweisen . Der Minister verweist aus die Entspannung
des Arbeitsmarktes , die Entwicklung des Warenmarktes , di«
Steigerung des Güterumlaufs und der Produktion . In steigen-
dem Maße dauert jedoch auf dom Weltmarkt der verschärft«
Konkurrenzkampf fort, der besonder» durch den Wettbewerb
Ländern mit sinkender Valuta verstärkt wird. Der Minister be¬
tont aber, daß die Ingangsetzung der GolddiSkontr dem deuffche
Ausfuhrhandel eine Erleichterung bringen soll.

Der Minffter bespricht dann die Notwendigkeit einer vn» -
samen Beeinflussung des allgemeinen Preisniveaus . DaS Reichs
wirtschaftministerium wird sich, wo eS immer kann fiir e*" “
Senkung der Kosten einsetzen . Sie wird in diesem Sinne bei
der Gestaltung der Frachttarife und beim Umbau der Steuer¬
gesetzgebung Mitwirken.

Der Minister stellte weiter fest, daß Maßnahmen zur Ein¬
führung eines neuen Verfahrens zur Gewinnung von Oel «"
die Wege geleitet seien. ,

Abg . Koenen (Komm . ) verlangt im Interesse des Mit ««'
ftandes die Beseitigung sämtlicher Verbrauchsteuern,

-besonder »
der Umsatzsteuer und der Gewerbesteuer.

Abg . Loibl (Bayer . Pp . ) verlangt Kredithilfe für den <!«'
werblichen Mittelstand . Das sei ein berechtigter Anspruchd «
Handwerks und des Gewerbetreibenden, denen durch die Jnslo
tton die Betriebsmittel genommen worden find. ,

Abg . Pebold (Wirtsch . Vg .) führt auS, der gewerbliche
telstand wolle sich nicht länger mit Versprechungen für die iS“
kunft abspeisen lassen . Die Wucherverordnungen müßten «udnw
aufgehoben werden. Redner verlangt eiu Einschreiten^siegen d
Auswüchse des Straßenhandels und gegen den Warenyand«
von Beamten in öffentlichen Betrieben . ,

Abg. v. Raumer (D .Vp . ) verlangt größere Beschleunigt
bei der Einbringung der Zolltarifnovelle. Die Geduld ,

®«
Wirtschaft und des Reichstages sei bald erschöpft . Bei dieses
Provisorium sei eine große grundsätzliche Auseinanderfetzunv
gar nicht notwendig. „

Reichswirtschaftsminister Neuhaus stimmt dem Vorredn«.
durchaus zu , daß die schleunige Verabschiedung der Zolltarn
Novelle notwenidig sei. Bei der Vergebung öffentlicher Arb«" «
und Lieferungen werde auf das bedrängte Gewerbe des besetz«
Gebietes besonders Rücksicht genommen werden. ^

Abg. Schmidt (Soz .) wünscht die Einrichtung eines Kart«“
amtes und Kartellregisters . Das Wirtschaftsministerium Qa
jetzt schon die Möglichkeit , Auswüchsen des KartellwesenS vor»"
beugen, aber es sei davon wenig Gebrauch gemacht «vordem .

Abg . Stöhr (Völk. Vgg .) wünscht die Einbeziehung der
werksgesellen in die Handwerkskammer, um so eine Art Bau
gemeinschaft innerhalb des Handwerks zu bilden.

Ahg . Möller (Wirtsch .Vgg .) verlangt eine wesentliche
Höhung des zur Kredithilfe für den gewerblichen Mittelstand
reitgestellten Fonds . hc$

Abg. Frau Wurm (S .) trist tür die Kommunalisierung
Lebensmittelhandels ein. Die Preistreibereiverordnungen 1°
ten aufrecht erhlaten werden. , re

Mg . Husemann (S .) führt Beschwerde über die
Stillegung - von Kohlenzechen im Ruhrgebiet . Man - sollte , ^
englische System der Fünfschichtenwoche einführen , um jo
Ausgleich im ganzen Kohlenbergbau zu schaffen . Um % ■
wird die Weiterberatung am Montag 1 Uhr vertagt .

Aus der Partei
Ein unverständliches Urteil . Das Landesgericht D««sd«

hat ein Urteil des Landesgerichts Leipzig bestätigt, das den "
antwortlichen Redakteur der „Leipziger Volkszeitung"

, Genol >
Frenzel zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt , weil bas ,ein Gutachten des Reichswehrministeriums in dem längst e

„.
gestellten Verfahren wegen Landesverrat gegen- den ehemaUv^
Ministerpräsident Dr . Zeigner abgedruckt hatte , nachdem «®
dem sozialdemokratischen Abgeordneten Arzt im sächsti "

)^Landtag vorgetragen worden war . Dieses Urteil ist umso
glaublicher und unverständlicher als ein Berliner Arntsö «ß $
gegen den Verantwortlichen der „Bossischen Zeitung " weg«" v .«
gleichen Vergehens nur auf eine Geldstrafe von 150 Mar« ,konnte und ausdrücklich betonte, daß es sich um ein «V
formales Delikt handle, durch welches kein Schaden vernplb
wurde.
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Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe
Den Ortsvorsitzenden ist am 2. Mai mit einem Rundschrei

den auch der Vordruck für die Reichspräsidentenwahl
abrechn uns zugegangen. Ich bitte die Kassierer, sich in den
Besitz dieser Vordrucke zu setzen und für Einhaltung des ge¬
stellten Abrcchnungstermins — IS. Mai — Sorge zu tragen ,

T r i n k s , Parteisekretär .

Sie Zustizaktion gegen das
Reichsbanner

Der Herr Oberstaatsanwalt ist über den „Volksfreund"
>ein bisechn ungehalten . Wir schreiben erstens dem Herrn
Oberstaatsanwalt etwas zuviel über seine glorreiche Justiz¬
aktion gegen das Reichsbanner in Durlach , und zweitens , dem
bern Oberstaatsanwalt gefällt das , was wir schreiben , durch¬
aus nicht . Das tut uns natürlich aufrichtig leid, denn wir
ärgern grundsätzlich nicht gern irgend jemand , am allerwenig¬
sten die Herren Staatsanwälte , mit denen bekanntlich nicht
iu svassen und sehr schlecht Kirschen zu essen ist. Allerdings ,
« °bl seit den Tagen , an denen Vater Eutenberg seine Erfin¬
dung in die Praxis umsetzte , bat niemals ganz ungetrübte
Kreude zwischen Staatsanwälten und Zeitungsschreibern ge¬
herrscht . Und diesem Schicksal können auch wir nicht entrinnen .
Der Herr Oberstaatsanwalt setzt in größtem Eifer seine Ju¬
stizaktion gegen das Reichsbanner fort und wir müssen weiter
Dagegen schreiben . Das Mißvergnügen dabei ist ein gegensei -
^ ges. Da aber der Herr Oberstaatsanwalt ein Vertreter der
^ ehörde ist , die nach einem geflügelten Worte die „objektivste
lBehörde der Welt " ist, haben wir zu dieser berufsmäßigen
Objektivität des Herrn Oberstaatsanwalts genügend Ver¬
trauen , uns in dem Glauben zu wiegen, er, nämlich der Herr
Oberstaatsanwalt , werde einsehen, daß wir verpflichtet sind,
die Opfer seiner Atkion in Schutz zu nehmen, zumal die na¬
tionalistische Presse genau das Gegenteil tut . Wenn Ankläger
auftreten , müssen auch Verteidiger da sein , damit die Einsei¬
tigkeit vermieden wird . Vielleicht vermag der Oberstaatsan¬
walt auch die Gründe zu würdigen , die uns immer wieder die
»eder in die Sand drücken . Es sei uns gestattet , auf diese
Eründe erneut hinzuweisen.

Bei den Vorgängen am letzten WaSlsonntag handelt es
stch nicht um einen Ueberfall von Reichsbannerleutcn gegen
Hakenkreuzler , sonder um Zusammenstöße, die durch das grob
provozierende Verhalten der Hakenkreuzler verschuldet worden
und . Inwieweit die allgemeine Erregung , die an jenem
Sonntag herrschte , die aber unmöglicherweise dem Reichsban¬
ner aufs Schuldkonto geschrieben werden kann, den Umfang
und die Schwere der Zusammenstöße verschuldet hat , kann hier
nicht untersucht werden. Fest steht weiter , daß die Haken -
' keuzler Schußwaffen , batten und von ihnen auch Gebrauch mach¬
ten , ohne daß auch nur ein Anhaltspunkt dafür gegeben wäre ,
ste hätten in der Notwehr gehandelt . Weiter wird erwiesen
werden , daß die Hakenkreuzler Steine zum Werfen mit sich
tubrten , ebenso waren sie mit Gummiknüppeln , Eichenstöcken
und teilweise auch mit Ochsenziemern usw. versehen. Wahr¬
heit ist ferner , daß die bakenkreuzlerischen Herrschaften es an
-Provokationen durch Worte und durch Handlungen nicht haben
teblen lassen .

Wenn nun nach den Zusammenstößen die Staatsanwalt -
ichaft ausschließlich nur Reichsbannermannschaften kn Hast
u

.uumt, und zwar in aufsehenerregend großer Zahl , aber nicht
e>Ne» Hakenkreuzler zu entdecken vermag , der der Herbeifüh¬
rung oder Beteiligung an den Zusammenstößen verdächtig ist,
. unn liegt in hohem Maße ein öffentliches Interesse vor , diese
^ atsache einer kritischen Würdigung zu unterziehen . Und
weiter : mit einer in unserem Justizbetrieb sonst kaum erleb-
etl Fixigkeit ist es der Staatsanwaltschaft gelungen , einige
beißig Reichsbannerleute als „verdächtig" oder „schuldig "
Usfindig zu machen und einen kleinen Aktenberg von „Mate -
wl" gegen sie zu häufen . Dagegen scheint es der Staatsan - i
altschaft aber auch gar nicht gelingen zu wollen , verdächtige

v^r schuldige Hakenkreuzler zu entdecken.
Dem Herr Oberstaatsanwalt und seinen Gehilfen steht die j

" Z°bl nicht geringe Kriminalpolizei zur Verfügung . Die

Ethische Kriminalpolizei genießt u . W . den Ruf der Tüchtig-
Und der Herr Oberstaatsanwalt und seine Organe wer-

. en ebenfalls für sich in Anspruch nehmen, als tüchtige Leute in
vrem Fach zu gelten . Und trotz alledem soll es nicht gelingen

nicht möglich sein , wenigstens einen Teil oder schließlich
, 1 einige der an den Zusammenstößen beteiligten Hakenkreuz -

* zu machen ? Was soll man dazu sagen, wenn
Sesichts dieser groben Zahl tüchtiger amtlicher Kräfte der

I
Ctr Oberstaatsanwalt plötzlich auf den genialen Einfall ,

drei Redakteure des „Volksfreund" vor sich zu laden ,
1(6 r^ Ie h^ i der Ausfindigmachung von beteiligten und

huldigen Hakenkreuzlern in Anspruch zu nehmen ! Was einer
q

3QöI Staatsanwälte und einer noch größeren Anzahl von

w "uinalvolizisten nicht zu gelingen scheint , sollen nun drei

^ Eeure fertig bringen . Gewiß, die Behörde kann sich auch

rw jtöilfe von Privatpersonen bedienen , wenn sie das für

^ «dienlich erachtet. Aber im vorliegenden Falle bat diese
m " wirkung von Privatpersonen einen bösen Haken . Bei der

^
^nchuiung von Mitgliedern unserer Redaktion ist der Herr

W * atsaniriaIt darauf aufmerksam gemacht worden, daß,
^ ch den Verlaus der bisherigen Justizaktion gewitzigt, in

Iche
^ ^ Augenzeugen der Vorgänge am Wahlsonntag

b e
Uc?> hervorzutreten , indem sie gerade heraus erklären : mrl -
.? ' r uns , dann riskieren wir sofort, als der Teilnehmerschaft

Q ebenfalls verhaftet zu werden. Die Art der staats -

^ waltschafjkichen Bemühungen zur Aufklärung der Vorgänge
derweil diese Wirkung erzielt , daß die Zeugen ängst-

luu, ^ lurückhalten, um der Gefahr einer lange » llnter -

^
""lishaft zu entgehen. Daß der bisherige Verlauf der

iollt
"Etion gegen das Reichsbanner diese Wirkung erzielte,

" (Wa
^ weinen wir , den Herrn Oberstaatsanwalt doch etwas

.wiklich stimmen und ihn begreifen lassen , daß in der Oef-
" rchkeit die Kritik an dieser Justizaktion , d . h . an der Art ,

fottn bisher durchgefübrt worden ist, nicht nur nicht ver-

„ Hr; Indern schließlich noch energischer wird einsetzen

feut
*
• Familien der in Saft genommenen Reichsbanner -
^ ßU*s allerschwerste geschädigt ; schon die bisherige

Untersuchungshaft bedeutet für manche Familien
oezu wirtschaftlichen Ruin . Und wenn, wie es in Durlach

der Fall ist, die Ueberzeugung oder Verdacht allgemein ge¬
worden ist, wer sich als Zeuge meldet und bestimmte Angaben
zu machen vermag , wird der Teilnehmerschaft verdächtig erklärt
und riskiert , durch Inhaftnahme ebenfalls dem wirtschaftlichen
Ruin ausgesetzt zu werden, dann ist wirklich kein Wunder , wenn
im jetzigen und Vorstadium der Aktion wenig Zeugen sich mel¬
den , und jeder verantwortungsvolle Mensch vorsichtig bei der
Nennung von Zeugen ist . Wir können uns nicht entsinnen,
daß selbst jemals in Ostelbien eine Justizaktion solche Wirkun¬
gen ausgelöst hätte , wie wir sie soeben im demokratischen
Lande Baden erleben müssen .

Angesichts der vorliegenden Tatsachen und Erscheiungen
brauchte sich der Herr Oberstaatsanwalt nicht mehr zu wun¬
dern , wenn sich die freiheitlich gesinnte Presse mit seiner Ju¬
stizaktion immer wieder befassen muß, und zwar im kritischen
Sinne . Und ob es nun dem Herrn Oberstaatsanwalt gefällt
oder nicht, er wird , solange diese Justizaktion gegen das
Reichsbanner in Durlach andauert , sich und die Einzelheiten
der von ihm geleiteten Aktion der öffentlichen Besprechung
ausgesetzt sehen . Der Herr Oberstaatsanwalt will mit seiner
Aktion und mit der Art , in der er sie durchführt, dem Recht
dienen — wir aber auch . Und in diesem Dienst werden wir
nicht erlahmen , sondern ihm in gebotenem Eiker weiter ob¬
liegen.

Ae Sellpachsche Schulreform
Von R . G . Haebler , M. d. L.

(Schluß,
Der zweite Teil des Hellpachschen Buches beschäftigt sich

mit dem Fachschulwesen . Leitgedanke ist für Hellpach das Wort
des Negerführers Booker -Washington : „Hier sollen nicht Men-
schen zu Schreinern , sondern Schreiner zu Menschen gemacht
werden" . Das heißt : Gewerbeschulen und Handelsschulen
haben neben dem Beruflichen auch Allgemeinbildung zu ver¬
mitteln : und als Fächer sieht Hellpach hierfür Religion, Deutsch
und Staatskunde . Was wir oben an Bedenken gegen den „Re¬
ligionsunterricht " gebracht haben, gilt hier doppelt und dreifach .
Aber auch für Hellpach gilt doppelt und dreifach die Bedeutung,
die er hier dem Religionsunterricht zumißt ; nur einen Satz
hierzu aus seinem Buche : „ Von Beruf und Arbeit die Brücke
zu schlagen zum höheren Sinn unseres Tun und Lassens , wird
eine kulturbestimmende Aufgabe für die Religion in unseren
Tagen sein , mit deren Lösung oder Ungelöstbleiben sich wahr¬
scheinlich der Fortbestand oder Untergang des Abendlandes ent¬
scheidet. Von solcher Tragweite schätze ich unumwunden die
Rolle des Religionsunterrichts in den Fortbildungs - und Be¬
rufsschulen.

" Mag man gegen Spengler sagen , waS immer
man will : aber aus dem Fehlen einer Wochenstunde Religions¬
unterricht in den Fortbildungsschulen hat er den Untergang des
Abendlandes nun doch nicht begründet . Spaß beiseite : dann
gehe Hellpach den ganzen Weg und proklamiere alle Erziehung
nur in konfessionellen Formen als wertig — vom Kindergarten
bis zur Hochschule.

Das Problem der „mittleren Reife" möchte er durch einen
realschulähnlichen Aufbau auf dem sechsten Schuljahr der Volks¬
schule lösen ; für das Berufsschulwesen haben ähnliche Pläne
bereits das Licht der (sie nicht sehr freudig begrüßenden) päda¬
gogischen Welt erblickt. Die Hellpachsche Schulreform würde
also so ausschen : drei oder vier Jahre Grundschule, Abschwen,
ken der „höheren" Schüler, zwei Jahre weitere Volksschule , Ab^
schwenken der zur „mittleren Reife" und den Berufsschulen zu¬
strebenden Schüler . . . und der Rest ist Schweigen. Dem
stellen wir lund ich glaube, das ist die Auffassung aller sozia¬
listischen Schulpolitiker) entgegen : sechs Jahre Grundschule; bis
zum 14. Lebensjahr Kernunterricht und Abteilungsunterricht ,
dann Aufbau in die verschiedenen Richtungen der Berufsbil¬
dung und wissenschaftlichen Vorbildung ( Hellpach verwendet hier
gerne den Begriff der „ Aristopädie"

) — dies alles aber nicht in
starren Schulformen , sondern labit , in einer Art von „Arbeits¬
gemeinschaften " um einen Kernunterricht (nämlich Kultur¬
kunde : Allgemeine Entwicklungsgeschichte , Literatur , politische
Geschichte, Kunst, Philosophie und Weltanschauung) gruppiert .

Daraus geht hervor, daß wir seine Reform der höheren
Bildung ebenso ablehnen müssen , im Prinzip , in der „ Wesens¬
schau ", die seine Pläne der Volksschulreform. Freilich : Wir
wissen , daß wir ebenso sehr mit diesen Erziehungsidealen den
politischen Möglichkeiten vorauseilen , wie die heutige Struktur
des höheren Bildungswesens hinter der wirtschaftlichen Entwick¬
lung zurückgeblieben ist . Hellpach steht in der Mitte ; ist also
modern. Sein Plan : in einer neuen Form des Realgymnasiums
die bildungshafte Synthese unserer Zeit zu finden , hat viel für
sich. Hier ist wenigstens der Versuch gemacht , dem geistigen
und praktischen Menschen der Gegenwart in seinem Werden
eine Form und einen Inhalt seiner Bildung zu geben , die das
Wesentliche unserer modernen deutschen Kultur zusammenfasit.
Der Versuch , eine solche neue Bildung zu schaffen , ist am
Karlsruher Goethegymnasium begonnen : Hoffen wir , daß er
sich bewährt . Eine Voraussetzung freilich muß dabei erfiillt
werden : daß die Lehrer dabei sich mehr als gute Pädagogen,
denn als gute Philologen fühlen — sonst erstickt das neue Wesen
in dem alten Unwesen des Stoffes !

Was Hellpach über das Gymnasium sagt, können wir — int
Rahmen der nun einmal vorhandenen Gegebenheiten — unter¬
schreiben . Und unterstreichen besonders, daß der Bildungswert
des Gymnasiums nicht nur in der formalen Bedeutung der
alten Sprachen liegt (die ich zu allerletzt unterschätze ) , sondern
noch mehr in den inhaltlichen Worten : die griechischen Drama¬
tiker, Platon , Homer sind , wenn man sie lebendig lehrt lund
nicht als Sprungbrett in die Grammatik benützt ) durch keinen
anderen Stoff als geistige Werte so leicht zu ersetzen. Und
deshalb ist — mindestens solange nicht das Realgymnasium
Hellpachs seine höhere Bedeutung erwiesen hat — die humani¬
stische gymnasiale Bildung für den geistigen Menschen immer
noch die beste. (Die Wstriche der Wirklichkeit ändern selbst
hieran wenig. ) Die Oberrealschule ist freilich auch für Hellpach
ein Problem : etwa ein Gegenpol zum Gymnasium. Auch auf
mathematisch- naturwissenschaftlichem Fundament sei vergeisti¬
gende Aristopädie möglich : nur sind freilich auf diesem Wege
die Schwierigkeiten doppelt groß. Hellpach hält es für nötig,
den Versuch zu wagen. In der Ueberschau wird mir so auS
den Hellpachschen Typen der höheren Bildung etwa (aber doch
nur etwa) das , was ich auf der Landesschulkonferengforderte
vom Gesichtspunkt sozialistischer Schulreform aus : nur daß
Hellpach den Schritt über die alte , geschlossene, starre ' Organi¬
sationsform hinaus nicht wagt.

Es würde zu weit führen , auf Einzelheiten einzugehen.
Umschreibungen, Gabelungen , Klasse . Selbstregierung : alles
Fragen , die Sorgen bedeuten, solange der starre Mechanismus
geschlossener Schultypen aufrecht erhalten bleibt — sie sind
zweiten Ranges . Wesentlicher die Stellung Hellpachs zu den
Leibesübungen. Er hat recht : wir stehen heute in der Gefahr ,
über? Ziel hinauszuschießen. Die Gegenbewegung gegen die
alte Schule, in der der Intellekt alle? und das Körpergewicht
nichts gegolten hat , hat (sonderlich in Preußen ) stark eingesetzt .

Aber man sei sich immer klar darüber , daß es nicht Aufgabe de»
Schule sein kann , den jungen Knaben (oder das Mädchen ) zum
Sportmenschen heranzuziehen. Man gebe dem Schüler, der eS
will , Möglichkeiten zur sportlichen Vollausbildung — eS für
alle zu verlangen , Leibesübungen als Hauptfach mit . entspre-«
chender Bewertung itn Zeugnis einzusetzen , ist Abweg .

Die Reform der Hochschule ist der letzte Abschnitt des Hell,»
pachschen Buches . Hellpach sieht das Problem ganz richtig ;!
Soll die Hochschule (Fachbildung höchsten Ranges oder Fortset¬
zung und Vollendung der höheren Bildung, der Aristopädie
geben ? Die Frage lautet für den Hochschullehrer : Forschung
oder Lehre ? Ich habe vor Jahren in einem Ausscch in der
„ Glocke " versucht , die Möglichkeiten einer Hochschulreform vom
sozialistischen Standpunkt festzustellen ; ich habe dort schon die
gleiche Auffassung vertreten wie Hellpach — nämlich eine stär¬
kere Herausarbeitung des erzieherischen und bildenden Cha¬
rakters der Hochschule; und ein Zurückdrängen der rein for.
schenden Tätigkeit in besondere Institute .

Bleibt zuletzt „Die politische Mission ". Hellpach ist ein
alter Republikaner ; man darf also annehmen, daß er nicht
nur auf dem „Boden der gegebenen Tatsachen" steA, sondern
auch sich dort wohl fühlt . Aber doch lehnt er für die Schule so
etwas wie eine bewusst republikanische Erziehung ab . Er weist
auf die patriotische Erziehung unter Wilhelm II . hin, die viel¬
fach das Gegenteil erreicht habe. Es handelt sich für ihn nicht
darum , eine gute Republik zu haben ; dann komme die Schule
von selbst . Hellpach übersieht dabei eines : daß der Vergleich in
wesentlichen Punkten nicht haltbar ist — denn es ist doch so, daß
nicht der republikanische Gedanke im Schulwesen stark ist, son»
die Gegenkräfte gegen Republiku . für Monarchiesind am Werke.
Daß es sich also nicht , wie unter Wilhelm II ., um eine „Ueber -
steigerung" handelt, sondern um Abwehr — positive Gegenwehr
gegen die Tendenzen des Alten. Daß also vorerst noch ein
wenig (wir Republikaner sind ja so bescheiden) bewusste republi¬
kanische Erziehung notwendig ist. Und hier könnte und sollte
Hellpach auch als praktischer Politiker denken und — handeln.
Denn dazu ist er schließlich an die Spitze einer Schulverwal¬
tung gestellt , daß er nicht nur ausgezeichnete, geistvolle , kennt¬
nisreiche Bücher schreibt (ich sage das ohne jede Ironie , und in
voller Anerkennung der Leistung und in Dankbarkeit für die
Anregungen, die sein Buch gibt ) , sondern daß er handelt. Daß
er wirke und schaffe, solange es Tag ist.

Genoffenschastsbetvegung
Die Großeinlaussgefellschaft deutscher Konsum-

vereine im Zahre 1924
Das Gesamtergebnisdes ersten Geschäftsjahres nach Ein¬

tritt der Währungsstabilisierung zeigt, daß noch sehr viel zu tun
ist, um auch nur den früher innegehabten Boden und einen
der Bedeutung der inzwischen erfolgten Erweiterung entspre¬
chenden Zuwachs zu erobern.

Der Warenumsatz betrug 168 466 278 Jl , gegen
154 047 316 Jl im Jahre 1913.

Vom Umsatz entfielen auf die
1924 1913

Warenabteilung 142 167 953 Jl 143 936 279 Jl
84,39 % 98,44 %

Produktionsbetriebe 26 298 325 Jl 10 111 037 M
15,61 % 6,56 %

An Einzelheiten aus dem Warengeschäfte seien hervorge¬
hoben : Der Absatz an Fleisch - und Wurstwarcn betrug 6,7
Millionen Kilogramm, darunter 3,4 Millionen Kilogramm Ge¬
frierfleisch, gegen 800 000 Kilogramm im Jahre 1913. Das
System der Schmalz-Konsignationslager wurde weiter auSge -
baut . Der Umsatz an Heringen betrug 81 090 Tonnen ( 1913 :
10 000 Tonnen ) , der Umsatz in frischen Fischen 13 400 Zentner .
Die Gcwürzmirhle konnte nicht voll beschäftigt werden, obwohl
der Umsatz seit 1913 von 322 000 Kilogramm auf 616 000 Kilo¬
gramm stieg . In der Gewürzabpackerei wurden 5 )4i Millionen
Beutel Gewürze abgepackt . Auch die Kaffeeröstereien waren
nicht voll beschäftigt . Die Weinkellerci steigerte ihren Umsatz,
namentlich in Süßweinen , erheblich .

Ueber die Entwicklung der Einkaufsvereinigungen ist giu be-
richten : Der Mengenumsatz der Lager betrug 21,8 % des Ge¬
samtumsatzes, gegen 10—12 % in der Vorkriegszeit. Er stieg
von 21917 814 Kilogramm im ersten auf 24 892 976 Kilogramm
im zweiten Halbzahr . In Minden wurde ein neues Lager mit
Schrotmühle errichtet, das ostpreußische Lager wurde von Pillau
nach Königsberg verlegt. Die Konsignationslager wurden (bis
auf die in Schmalz) aufgehoben. Der Geschäftsbereich der Ab¬
teilung Rheinland -Westfalen wurde im wesentlichen auf das
besetzte Rhein- und Ruhrgebiet beschränkt . Das Lager Mann¬
heim konnte seit dem 1 . Mai wieder ungehindert benutzt werden.

Lieferungen an ausländische Genossenschaften fanden nur
in geringem Umfange statt, während der Bezug von solchen
ausgedehnter war und sich auf Belgien, Dänemark , England,
Holland, Litauen, , Rußland , Oesterreich , Ungarn , Schweiz und
Tschechoslowakei bezog.

Bei den Produktionsbetrieben erfüllen sich die auf die Wie¬
derkehr stabiler Währungsverhältnisse gesetzten Hoffnungen noch
nicht .

'
In Dan - und GrundstückSangelegenhciten wurde manches

Neue unternommen und vieles ergänzt .
Die Zahl der beschäftigten Personen stieg von 2986 auf

3598 ; davon waren 1915 männliche und 1683 weibliche . Es
waren im Handelsgeschäft 1260, in der Eigenproduktion 2338
Personen beschäftigt .

An Gehältern und Löhnen wurden 6 717 475,301« aus¬
gezahlt, an Pensionen und Unterstützungen 34 219,45 M , mäh¬
rend an Beiträgen zur Sozialversicherung 561 652 Jl abgeführt
wurden.

An Steuern waren zu zahlett 1690 572,43 Jl , wovon allein
auf die Umsatzsteuer 975 867,04 M entfielen.

Die Bilanz schließt in Aktiven und Passiven mit
45 0-51864,16 Jl ab.

Für die Verteilung des Ueberfchusfes wird der Generalver¬
sammlung vorgeschlagen :

Vom Ueberschuß aus 1924 1 816 340,05 M
sind abzusetzen :

5 % Zinsen auf eingezahltes Stantmlapital 134 699,64 JL

Davon zu überweisen:
dem Reservefonds

„ Dispositionsfonds
„ Produktionsfonds
„ Bankreservefonds

1 681 640,41 M

250 000,— Jl
532 663,71 Jl
683 662,95 Jl
215 313,75 Jl

1 681 640,41 Jl
Die Ergebnisse der ersten Monate des Jahres 1025 lassen

hoffen, daß es künftig wieder rascher vorwärtsgehen wird.

Der heutige « Nummer des „Volksfreund " ist dis
achtseitige Bilderbeilage

„Volk und 3df*
der 19. Woche beigegeben .



Pelle der Eroberer
Bon Martin Andersen Rerö

2 — —> Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

«Was , zum Teufel , war denn das ?" fragte ein Bauer ,der eben gekommen war , und griff erschreckt in die Zügel . Die
Furcht teilte sich von ibm den Pferden mit,' sie standen da und
zitterten , den Kovf hoch erhoben, und lauschten angespanntmit fragender Angst in den Augen aus die See hinaus .

„Ach, das war man bloß die Seeschlange, die ein bißchenjault "
, sagte ein Zollbeamter . „Die leidet bei diesem nebligen

Wetter immer an Winden — sie ist ein Windschlucker , will
ich Ihnen sagen.

"
Die Zöllner steckten die Köpfe zusammen und grinsten.
Muntere junge Seeleute in blauen Anzügen und weißen

Halstuch gingen umher und streichelten die Pferde oder kitzel¬
ten sie mit einem Strohhalm in der Nase, damit sie sich bäumen
sollten. Wenn die Bauern aufwachten und schalten , lachten
sie vergnügt und sangen :

„Dem Seemann ist beschieden
Gar viel mehr Pein als Glück, Glück, Glück !"

Gin grgßer Lotse in isländischer Jacke und Fausthand¬
schuhen fuhr unruhig umher , ein Sprachrohr in der Hand, und
brummte wie ein nervöser Bär . Von Zeit ,u Zeit kroch er auf
den Molenkopf hinaus , setzte das Sprachrohr an den Mund
und brüllte über das Wasser hin : „Hört — ihr — was ?" Das
Brüllen ritt lange auf den langen Dünungen auf und nieder ;
hier drinnen hinterließ es ein drückendes Schweigen. Und
plötzlich kam es von oben her aus der Stadt zurück als un¬
förmliches Lallen , das die Leute zum Lachen brachte.

„Nei—n"
, erklang es nach einer kleinen Weile dünn und

langgezogen aus der Tiefe . Und man hörte von neuem das
Horn tuten , einen langen , heiseren Laut , der sich mit den Dü¬
nungen ans Ufer wiegte und gurgelnd in dem Wellengeplät¬
scher an dem Bollwerk und den Pfählen barst.

Die Bauern befanden sich im Grunde außerhalb des
Ganzen, sie schliefen oder saßen da und wippten mit der
Peitsche , um die Zeit hinzubringcn . Aber alle anderen waren
in Spannung . Allmählich hatte sich eine ganze Menge Men¬
schen am Hasen versammelt : Fischer , Seeleute , die noch nicht
verheuert waren , und kleine Handwerksmeister, die die Un¬
ruhe aus der Werkstatt vertrieben hatte . Sie käme mit ihren
Schurzfellen berbeigcrannt , um atemlos die Sachlage zu be¬
reden ; sie gebrauchten seemännische Ausdrücke , die meisten
von ihnen waren in ihren jungen Jahren zu See gewesen . Die
Ankunft des Dampfers war immer ein Ereignis , das die
Menschen am Hasen versammelte ; aber heute hatte er die vie¬
len Menschen an Bord , und es war schon eine Stunde über die
Zeit hinaus vergangen . Der gefährliche Nebel verlieh der
Spannung Hochdruck; aber je mehr die Zeit verging , um so
mehr wich die Spannung einer dumpfen, gedrückten Stim -
murng . Der Nebel ist der ärgste Feind des Seemannes , und
cs lagen viele unheimliche Möglichkeiten vor . Bestenfalls
war das Schiff wohl zu weit nordwärts oder südwärts auf
Land gestoben und lag nun irgendwo da draußen auf der See
und brüllte und lotete , ohne daß es den Mut fassen konnte,
sich zu rühren . Dann glich der Kapitän einem Unwetter , und
die Matrosen sprangen wie die Katzen . Stopp ! — Langsam
voraus ! — Stopp ! — Langsam zurück! Der erste Maschinen¬
meister stand selbst an der Maschine und war grau und run¬
zelig vor nervöser Spannung . Da unten in der Maschine,
wo sie gar nichts wußten , horchten ste sich die Ohren aus dem
Kopf heraus ohne allen Nutzen ; aber oben auf Deck war jeder
Mann um das Leben besorgt. Der Rudergast beobachtete die
lenkende Handbewegung des Kapitäns , so daß ihm der
Schweiß aus den Poren quoll , der Mann am Ausguck der Back
starrte und lauschte in den Nebel hinein , bis er sein eigenes
Herz schlagen hörte , jeder Mann auf Deck zapelte förmlich.
Und die Dampspfeise tutete warnend . — Aber vielleicht lag
das Schiff schon unten auf dem Grunde des Meeres .

Alle kannten das , jeder Mann war auf irgendeine Weise
mit dabei gewesen in dieser überladenen Spannung — als
Schiffsjunge , Heizer, Kapitän , Koch — und nun wallte ihm
etckas davon wieder im Blut auf . Nur die Bauern befanden
stch außerhalb des Ganzen, sie schliefen , fuhren mit einem Ruck
in die Höhe und gähnten hörbar .

Die Seeleute und die Bauern konnten sich nie so recht ver¬
tragen , sie waren ebenso verschieden wie die Erde und das
Meer . Aber heute sah man sich geradezu wütend an den
Bauern und ihrer gleichgültigen Haltung . Der dicke Lotse war
schon mehrmals mit ihnen in Streit geraten , weil sie ihm den
Weg versperrten ; und als sich einer von ihnen eine Blöße gab,
fiel er sogleich über ihn her . Es war ein älterer Bauer , der
erwachte, weil er mit dem Kopf vorüber fiel ; er sah ungedul -
tag nach der Uhr und sagte :

„Na , das zieht sich ja reichlich in die Länge , der Kavten
kann heut woll nicht in die Stalltür rein finden .

"

„Er ist wohl unterwegs in einem Krug hacken geblieben,"

sagte der Lotse , vor Wut funkelnd.
,Ja , das mag woll sein !" sagte der Bauer ohne sich die

Straßen des Meeres weiter klarrumachen. Die Zuhörer
stimmten ein öohngelächter an und lieben das Mißverständnis
weiter über den Hafenplatz gehen. Man scharte sich um den
Unglücksraben. „Wie viele Krugwirtschaften gibt es von
hier bis nach Schweden rüber ?" rief man .

„Ja , da draußen kann man ja leicht zu dem Nassen kom¬
men, das ist ein Unglück !" fuhr der Lotse fort . .Sonst könnt'

jeder Erützesser ein Schiff führen . Man braucht ja man bloß
gut nach rechts zu halten , um Hansens Hof herum , dann liegt
die Landstraße gerade vor einem. Und 'ne verteufelte Land¬
straß' l Telegraphendräbte und Gräben und 'ne Reihe Pap¬
peln an jeder Seit ' — eben gründlich ausgebessert von der
Gemeindeverwaltung . Die Grütze aus dem Bart , der Alten
einen Schmatz und 'rauf auf die Kommandobrück'. Js die
Maschine geschmiert , Hans ? Na ja , denn man los in Gottes
Namen — lang mir mal die Etaatsveitsch ' her !" Er ahmte
die Sprache der Bauern nach . „Hüt dich auch vor den Schen¬

ken, Vater !" fügte er mit pfeifender Frauenstimme hinzu. Ein
gewaltiges Lachen folgte , es klang unheimlich infolge der ge¬
drückten llnterstimmung .

Der Bauer sab ganz ruhig da und nahm den ganzen
Schauer hin ; er duckte nur den Kopf ein klein wenig , Als das
Lachen im Begriff war , stch zu legen, zeigte er mit der Peitsche
auf den Lotsen und sagte zu den Umherstehenden:

„Na , is das aber ein mordsmäßiger Kopf, der da auf so'n Kind stetzt ! Wen sein Vater bist du, mein Jung ' !" wandte
er sich an den Lotsen.

Es lachten mehrere, und der dickhalsige Lotse bekam einen
ganz roten Kopf vor Wut . Er griff in den Wagenkorb und
rüttelte ihn , so daß der Bauer Mühe hatte , sitzen zu bleiben .
„Du jammervoller Klutenperrer , du Schweinezüchter, du Mist-
sahrer !" brüllte er rasend. „Kommst du hierher und willst
erwachsene Leute duzen und sie Jung ' nennen ! Und noch dazu
über Schiffahrt räsonieren , hä — so

'n Lausevelz, der dick voll
Schulden sitzt ! — Nee , wenn dich je die Lust ankomm'n sollt ',
deine fettige Nachtmütz ' vor anderen als vor dem Küster ab-
zunehmen, denn nimm ste vor dem Schiffsführer ab, der bei so
einem Nebel wie dies in ' Hafen 'reinfinden kann !" Er lieb
den Wagen jäh los , daß er nach der anderen Seite Lberschlug .

„Ich muß sie woll man lieber vor d i r abnehmen, denn es
scheint ja so , als wenn der andere uns heut nich finden kann",
sagte der Bauer grinsend und strich die Pelzmütze vom Kopf,
so daß ein grober, kahler Kopf sichtbar wurde.

„Deck man schnell den Kinderpopo zu , oder, weiß Gott ,
ich versohl ihn dir !" rief der Lotse , blind vor Wut , und wollte
auf den Wagen binauskriechen.

Im selben Moment ertönte wie aus einem Telephon ein
ernes , schwaches Quieken aus der Tiefe heraus : „Wir —

hören — eine — Dampfpfeife !"
Der Lotse sprang über die Mole hinüber und versetzte

im Vorbeispringen den Perden des Bauern einen Schlag ,so
daß sie sich bäumten ; Männer stellten sich klar bei den Fest¬
machpollern und kamen in wilder Fahrt mit der Landungs¬
brücke herbeigeschurrt; die Wagen , in denen hinten Stroh lag ,
als wenn sie Vieh holen wollten , fingen an zu fahren , ob¬
wohl sie nirgends binfahren konnten, sie mahlten rundherum
auf einem Fleck. Alles war in Bewegung . Vermieter mit
rote Nasen und schlauen Augen kamen von obenher aus der
Schifferkneipe gestürzt, wo sie sich warm gehalten hatten .

Und als habe eine mächtige Klaue plötzlich in die Bewe¬
gung eingegriffcn , stand auf einmal alles wieder still , in an¬
gespanntem Lauschen — ein in der Ferne verschwindendes
Brüllen einer Dampfpfeife klagte neugeboren irgendwo weit
weg . Man schlich in Saufen zusammen, stand in versteinertem
Lauschen und sandte den unruhigen Fuhrwerken böse Blicke
zu ; war es Wirklichkeit, oder war es nur die Ausgeburt von
heftigen Wünschen so vieler ? — vielleicht eine Borbedeutung
für jedermann , daß das Schiff in diesem Augenblick unterging ?
Das Meer schickt immer Botschaft von seinen bösen Taten ;
die Hinterbliebenen hören eine Luke knarren , wenn der Ver-
orger davongebt , oder es wird dreimal an die Fenster ge¬

klopft, die nach der See hinausliegen , — es gibt so viel Art
und Weisen.

Aber dann erklang es wieder, und diesmal lief der Laut
in feinen Tonrillen über das Wasser, dasselbe zitternde Halb-
pfeifen, wie wenn Vögel ausfliegen — es lebte . Und das
Nebelhorn draußen in der Einfahrt antwortete ibm, und drin¬
nen auf dem Molenkovf die eherne Glocke; dann wieder das
Tuthorn — und die Dampfpfeife in der Ferne . Und so fuhr
es fort , ein Leitfaden aus Lauten wurde zwischen dem Ufer
und dem unbestimmten Grau da draußen gesponnen, bin und
her. Man konnte hier auf dem festen Lande deutlich spüren,
wie man sich da draußen dem Laute folgend, vorwärtstastete
— das heisere Brüllen nahm langsam zu an Stärke , wich ein
wenig nach Süden oder Norden , nahm aber beständig zu . Und
andere Laute brachen sich Bahn , schweres Scheuern von Eisen
auf Eisen, der Lärm der Schraube , wenn sie zurückschlug oder
wieder auf Vorwärtsgang ansprang .

(Fortsetzung folgt .)

Sexualverbrechen im neuen deutsHen
Strasgesetzentwurs

Ein Protest der Gefellschft für Sexualresorm .

Sanitätsrat Dr . Magnus Hirschfeld sprach in der
Gesellschaft für Sexualreform über »Sexualität und Krimina¬
lität ", unter besonderer Berücksichtigung des neuen Strafgesetz .
cntwurfS . Der Vortrag war ein im Namen der Gesellschaft ab¬
gegebener energischer Protest gegen die Bestimmungen , beson-
dcrs gegen die das Sexualverbrechen behandelnden Paragraphen
in diesem neuen „Entwurf eines allgemeinen deutschen Straf¬
gesetzes". ES wurde beschlossen , auf breite Bevölkerungsschichten
Einfluß zu nehmen und sie dazu zu veranlassen , die Gesellschaft
in ihrem Kampf gegen da8 drohende neue Strafgesetz zu unter¬
stützen .

„Der Entwurf stellt," so führte Magnus Hirschfeld u . a.
aus , „einen Rückschritt dar, — juristisch, menschlich , kulturell —
wie man ihn sich schlimmer nicht denken kann. Im allgemeinen
Teil scheint bei oberflächlichem Zusehen manches besser geworden
zu sein , aber die einzelnen Bestimmungen bedeuten im Grunde
fast ausnahmslos Verschärfungen gegenüber dem bisherigen
Strafgesetzbuch . .

Das betrifft vor allem auch den Abschnitt, den die Gesetz ,
geber mit dem Wort „Unzucht " überschrieben haben . Schon
gegen eine derartige Bezeichnung lassen sich Einwänd « erheben.
„Unzucht" ist ein Kautschukbegriff, man kann alles darunter ver¬
stehen . Es wird also , wird der Entwurf Gesetz , stets der ein¬
zelne Richter darüber zu entscheiden haben, was Unzucht ist und
was nicht . Dem Ermessen des Richters wird es auch in jedem
einzelnen Fall , der unter die Rubrik „Unzucht" gehört, über¬
lassen bleiben , so zu entscheiden, wie es ihm persönlich richtig
erscheint. DaS ist deshalb so katastrophal in der Wirkung , weil
eS in Deutschland keine Schöffen - und Schivurgerichte im eigent¬
lichen Sinne mehr gibt und die Richter Alleinherrscher gewor¬
den sind.

DaS Verbreiten „unzüchtiger Bilder und Schriften " soll mit
Gefängnis bestraft werden . Was sind unzüchtige Bilder und
Schriften ? Das Gesetz gibt dem Richter die Freiheit , rein sub¬

jektiv zu entscheiden. In letzter Zeit find Gerichtsbeschlüsse vov-

gekommen, die lauten „Jede Darstellung von nackten Körpern fit
unzüchtig"

. In einem Prozeß wurde kürzlich «in Mid bsan-
standet, das eine Frau zeigte , die eine Blume mit langem Stiel
in der Hand hielt . Aus der Existenz und der Himmelsrichtung
des Blumenstiels wurden anfechtbare Absichten (der Frau , also
auch des Malers ) gefolgert . Ein anderes „anftößiegS " Bild ,
gleichfalls zum Gegenstand einer Prozetzklage gemacht : eine
nackte Frau , ihr Kind — einen Säugling — tragend . Verur¬
teilung . Denn , so motivierte der Richter, das Kind müsse em
uneheliches sein . Warum ? Weil die Frau auf dem Mlde —•
keinen Ehering trug ! Auf Grund derartiger Einwände gegen
Kunstwerke, die der erste beste als nach feiner Ansicht anstößig
wirkend dem Staatsanwalt auf den Tisch legen kann, werden
heute an deutschen Gerichten Urteilssprüche gefällt . Und in
einer solchen Situation soll es — und zwar nach dem neuen
Gesetz in noch viel stärkerem Maße als bisher — den Richtern
überlassen bleiben , nach ihrem persönlichen Gutdünken Vor¬
kommnisse als Unzucht oder als dos Gegenteil zu definieren und
abzuurteilen !

Ein anderer Paragraph sieht Gefängnisstrafe vor für „An¬
kündigung, Anpreisung und Ausstellung von Gegenständen zum
unzüchtigen Gebrauchs. In die Liste derartiger Gegenstände
aber gehören — nach der Ansicht der Gesetzgeber —■ auch die
Vorbeugungsmittel zur Verhütung der Empfängnis . Was daS
zu bedeuten hat, braucht nicht ausdrücklich betont zu werden.
Eine Verschärfung hat auch die Bestimmung erfahren , die für
den Fall der «Erregung eines öffentlichen Aergerniffes " Gefäng¬
nis in Aussicht stellt. Bisher gab eS stets EinigungSrnöglichkei-
ten , weil der betreffende Paragraph subjektiver im Hinblick auf
den Aergernistwhmer abgefaßt war , indem er lautete „eS
würde bestraft, wer öffentliches AergerniS erregt ". Die An¬
zeigenden konnten meistens davon überzeugt werden, daß der
Anstoß, den sie an einer Handlung genommen , im Grund« nicht
chlimrn gewesen war . Jetzt heißt es „bestraft wird , wer Hand¬

lungen begeht, di« geeignetsind . öffentliches AergerniS zu er¬
regen "

. AuS dem Wortlaut gehst hervor, daß auch hier wieder
der Richter, derjenige fein wird, der zu bestimmen haben wird,
ob das betreffende Vorkommnis „geeignet gewesen war " (oder
nicht) , das öffentliche AergerniS zu schaffen.

Im Rahmen der Ehegesetzgebung ist ein ganz neuer
Paragraph entstanden : „Wird jemand einer Täuschung, aus
Grund deren eine Ehe angefochten werden kann, überführt , so
wird er mit Gefängnis ^bestraft"

. Es ist vorgekommen, daß
Ehen deshalb geschieden worden sind, weil die Frau dem Manne
nicht gesagt hatte , daß sie an irgendwelchem — meist gänzlich
harmlosen — Körperausschlag litt . In diesen oder ähnlichen
Fällen hätten , wäre das jetzt vorgesehene Strafgesetz in Kraft
gewesen , Gefängnisstrafen verhängt werden können.

Aucb der Paragraph 175 — gleichgeschlechtlichen Verkehr
betreffend — existiert weiter , jetzt als Paragraph 267 . AuS
welchem Grunde ? Abschreckende Wirkung kommt überhaupt
nicht in Betracht. Man rechnet damit , daß die Zahl der straf¬
baren Handlungen , die auf Grund der Paragraphen gesühnt
werden müßten , zurzeit in Deutschland mehr als eine Million
Jahre beträgt . Es werden aber nur in einigen hundert Fällen
Verurteilungen borgenommen . Von einem Gesetz und seiner
tatsächlichen Durchführung kann also unter keinen Umständen
die Rede sein . Allein der Zufall herrscht .

Das gleiche gilt von den Bestimmungen , Abtreibung
betreffend . Alljährlich werden jetzt in Deutschland schätzungs¬
weise eine Million Abtreibungen vorgenommen . Aber nur in
einzelnen Fällen will man und kann man Strafen verhängen .
Nichts beweist schlagender die Ueberflüssigkeii und die Schädlich¬
keit des betreffenden Paragraphen ."

Theater und Musik
Badisches Landestheater . Die am heutigen Montag ,

Mai stattfilidende Vorstellung deS „Faust 2 . Teil " beginnt um
8'/- Uhr nicht um 7 Uhr. ES wird an dieser Stelle noch einmal
bemerkt, daß nur der 4. Rang für den allgemeinen Verkauf
freigegeben ist .

Bolksschanspiel Oetigheim . DaS Volksschauspiel sah sich bat
die Wahl gestellt , in diesem Jahre entweder eine Unterbrechung
einzulegen , oder aber mit einem neuen Schauspiel an die
fentlichkeit zu treten . Mancherseits riet man zu Tell , wozu
sich aber die Spielleitung aus schwerwiegenden Gründen mV
entschließen konnte. Nach reiflicher Ueberlegung hat sich uun
die Spielleitung dazu entschlossen, mit dem PassionSspiel —
dem Leiden Jesu Christi — das anfänglich erst für 1926 gs«

plant war , schon in diesem Spielsommer an die OesfentliHke»
zu treten . Die Spielleitung liegt in der Hand des bisherigen
Leiters der Volksspiele Oetigheim , Pfarrer Saier , der bafm
Gewähr bietet , daß auch das Paffionsspiel , nach Art der

S en Oetigheimer Spiele , voll und ganz den Charakter «i**®
Schauspiels beibehält . Der Text für das Spiel ist teils d«

Dimmler 'fchen Passion , teils dem Festspielbuch der Freiburger
Passionsspiele entnommen und durch dichterische Zusätze MM
Einlagen des Herrn Pfarrer Saier ergänzt . Die Spiele "e*

ginnen voraussichtlich mit dem 14 . Juni und sind an allen
Sonn - und Feiertagen bis Ende September vorgesehen.

Prof . Dr . Otto Lohse ft Am Dienstag abend ist ganz u"
erwartet der bekannte Operndirigent Pros . Dr . Otto Lohst ^Baden - Baden gestorben. Zu Dresden geboren , war der
schlafen« zu Beginn seiner künstlerischen Laufbahn Cellist ’
Dresdener Hoforchester, folgte dann einem Ruf als erst
Kapellmeister in Riga und war dort längere Zeit Dirigent " ,
russischen musikalischen Gesellschaft. Nach einem kurzen AM
enthalt in Hamburg unternahm Otto Lohse eine Dirigent "
fahrt nach Amerika , wirkte dann, nach Deutschland zuruuü
kehrt von 1897—1904 als erster Kapellmeister am Strahburg .
Stadttheater , von 1904—1911 am Opernhaus in Köln ^
wurde nach einem etwa einjährigen Aufenthalt in Brüssel
Jahre 1912 zum Chef der Leipziger Oper ernannt , die er
vor wenige Jahre leitete . Er nahm dann seinen Wohnsitz
Baden -Baden , woselbst er eine große Reihe der dort
Opernaufführungen leitete . ' Mit Prof . Otto Lohse ist
Dirigent mit bedeutenden künstlerischen Qualitäten da ?
gesangen

Grimmelshausen - Ausstellung in Offenburg . Kn den
naten August und September wird die Stadt Offenburg zur ^
innerung an den 400 . Geburtstag von Grimmelshausen , " er
Offenburg während des dreißigjährigen Krieges
schreibe « war und sich dort auch verheiratete , eine GedacY»
ausstellung „Grimmelshausen und seine Zeit " veranstalten -

Post -Geigenschule. Erich Dinner , Sohn des Professors j
Dinner Karlsruhe , welcher seine Ausbildung in Violine
Dir . Hermann Post erhielt , wurde mit Erfolg an die Acao °
Hochschule für Musik in Berlin in die Klasse des Herrn

’+ ■
Haremann ausgenommen .
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Geschichtslalendek
» tt . Mai . 1825 "Der Lustspieldichter Gustav v . Moser in
Landau . — 1899 fDircksen, Erbauer der Berliner Stadtbahn ,

Erfurt. —. 1934 Parlamentswahlen in Frankreich.

^arteinachrichten ves Goz . Vereins Karlsruhe
» . .

^ »rialdem. Bürgerausschußfraktion. Heute abend 8 Uhr im
" ihaus Sitzung der Finanzkommission.

der Karlsruher Rheinhafen von der Besatzung
befreit

. Samstag vormittag erfolgte die Zurückziehung
uq der letzten französischen Wachtposten aus dem hiesigen
demhafengebiet , die nach der Zurückziehung der Fran -

^ 001 einigen Monaten zur Kontrolle der Schiffahrt
^ zurückbelassen worden waren . Es handelt sich um

Offizier und 15 Mann . Die Posten werden nach
^ kimiliansau zurückgezogen. Somit ist der Rheinhafen

frei .
!.„^ uch der Mannheimer Rheinhasen ist nun eben«

,r befreit worden.
er die Verlegung der französischen Schiffahrts -

ntrollpoften in den Häfen von Mannheim und Karls -
A auf das linke Rheinufer wird jetzt amtlich noch fol-
" mitgeteilt :
» Zwischen Vertretern der deutschen Reichsregierung
j

der badischen Landesregierung einerseits und der Jn -
».MHiierten Rheinlandkommisfion andererseits ist am 10.' °rz 1925 in Toblenz ein Abkommen dahin getroffen
Tcki « ' baß die Kontrollposten der Interalliierten
i^ . stahrtskomission in den Häfen von Mannheim (ein-
^

"eßlich Rheinau ) und Karlsruhe auf das linke Rhein -
^ nach Ludwigshafen und Maximiliansau verlegt wer-
V, ' Die Interalliierte Schiffahrtskommission wird in
der Kontrolltätigkeit , die sich auf die Ladung
^ . bchiffe erstreckt, im Innern der Häfen von Karlsruhe

Mannheim durch unbewaffnete Kontrollbeamte aus »
Io»

Dis mit der Kontrolle beauftragten Militärper -
z bn tragen zu ihrer Kenntlichmachung eine weiß-rote^ inb.nde mit der Inschrift ,.E . Z . R . C ."

Reichsregierung hat in llebereinstimmung mit der
^.."llchen Regierung unterm 6. April 1925 diesem Abkom -

^ gestimmt. Nunmehr hat auch die Rheinlandkom-
^ mit dem Abkommen einverstanden erklärt und

» !>en Durchführung angeordnet . Die Verlegung der"Utrollposten aus das linke Rheinufer ist jetzt erfolgt .
Hrundfieinlegung des Leibgrena - ier-DenkmalS

„ in Karlsruhe
fttn v

ber gleichen Stelle , an der bis im Jahre 1901 die Ka -
StiS y badischen Leibgrenadiere stand, vor dem Hauptpost-

fand am Sonntag vormittag in Anwesenheit des Staats -
»^ ^ "ten Dr . Hellpach und der Minister R e m m e l e
L Trunk , sowie der Vertreter der Stadt , der Oberpostdirek-
I,.^ ud anderer staatlicher Behörden die Feier der Grundstein»
djzA des von der „Kameradschaft der Badischen Leibgrena-
mtl ^^ chteten Denkmals der 109et statt. Die Denkmalsbau .
iste die umliegenden Häuser trugen Flaggenschnauck . Nach
tkx ^ don der Hamroniekapelle gespielten, dem ernsten Charak-
Q̂ telfS angepahten Musikstück und dem von der GesangS-
^>Nen des Leibgrenadiervereins vorgetragenen „Ich hatt
k,^ / . Kameraden" ergriff der Vorsitzende der Kameradschaft
inlhl Leibgrenadiere, Architekt Oertel das Wort zu einer
^ lich

^ ' der er allen dankte, die fcdurch Spenden zur Er -
tz7"" chung der Erstellung der Ehrenmals mitgeholfen haben.
Hz-Î mnerte an die Taten des Regiments , von dem 7000 Ange «
iti* r Quf der Wahlstatt blieben. Die hierauf in das Funda »
Üj ,

1 Denkmals versenkte Urne enthielt alles Wissenswerte
zejK

d 'e Geschichte der 109er, dabei auch auf Pergament ver¬
bot . !, ^ E ' che Namen der Gefallenen des Regiments, ferner

Fleischmarken und andere Zeichen an schwere Zeit .
* en ersten Hammerschlag tat Staatspräsident Dr . H e l l -
qj , ^ .
i De,
ttdre ,
der l

^ an uns Lebende im Werk des Leides und in der Stunde

Po A X -- -V —

^ r ^Ctnn U- a‘ mlSführte : Ich will in diesen Grundstein
^ ." ^mal für die gefallenen badischen Leibgrenadiere die

ein Blocke vorausgesetzt hat : Vivis voco ! Dies Denkmal sei
dl

'
•yr .*fc‘*lcu «lunem/uuu . (ju uiiß uuy uu » «c-eueu uv *

^ «ont J^ r ($ Sterben derer, die wir hier ehren. MortuoS
die 4 ;

®' 6* Denkmal sei tiefe und ehrfürchtige Totenklage um
djx ^^ "tausend, die gestorben sind . Fulgaro frango ! Und
X„b jT

e, die wir die Mitze jener Schlachten haben flammen
tvisr̂ lv^ Donner des Trommelfeuers haben rollen hören, wir
stan höllisch da» Unwetter war , das die Höhen der Jung .

Loretto umtobte, wie verzweifelt die Anstürme den
^ erzwingen und den Marsch zum Rhein frei zu

zweiten Hammerschlag tat namens der Stadt Karls -
Ehr ? "^öermeister Sauer mit den Worten : „ Den Toten zur
^ chit . s? Lebenden zur Lehr"

, und den dritten Hammerschlag
Oertel mit den Worten : „Treue um Treue ! " —
^ esangsvortrag „ Mein Badnerland " und dem Nieder»

Etil ? Tankgebet hatte die Feier der Grundsteinlegung ihr
erreicht.

^
Oie Karlsruher Herbstwoche

or 4 Jahren tauchte zum erstenmale der Gedanke auf,
taffen ■ Veranstaltung größten Stils einen Mittelpunkt zu
Aastli^ ' " dem sich die kulturellen, künstlerischen und Wirt ,
jp5tbutTn Kräfte der Stadt Karlsruhe vereinigen sollten , um
h°upts^ die fortschreitende Entwicklung der badischen LandeS-

’m besonderen und der badischen Landes im allge-
5?* 53er *

e
-n außenstehenden Kreisen vor Augen zu führen und
Jungs , und Wisiensaebiete eines Volksstammes zum

die bewerb zusammenzufafsen. In alljährlicher Wiederkehr
5jfi

^^ ruher Herbstwoche in bedeutenden Unternehmungen
^ 4l,, „E ^ uis abgelegt von badischer Bodenständigkeitund Ent -

; sie vermittelte weit über die Grenzen hin -
sl^ gx^ dferische Werte und gab Anregungen nach allen Rich»

So wurde die Karlsruher Herbstwoche ein fest-
ltz-^^ Lriff . an den sich nicht nur Erwartungen , sondern

Me* ^ dfl'chtungen knüpften. Ein immer größerer Ausbau
lag in der fortschreitenden Gesundung des

c Wirtschaftslebens begründet ; die Herbstwoche mußte,
^ ie. st, !?^ k

.stch eine Spiegelung der GegemvartSkultur fein
i . Sw ä döheren Zielen streben .

Beispiel folgend , haben jetzt auch andere
te ähnliche Einrichtungen geschaffen . Die KarlS-

w ^ isch.^ Avpche war immer ein machtvoller Bekenntnis ein »
^ bitfl , nach außen . Jetzt wird e» di« Frage fein,

Bekenntnis ein dauerndes bleiben soll.

Montag, den 11. Mai 1825
Karlsruhe plant auch in diesem Jahre eine Herbstwoche

und will wie bisher mit mdustriellen, künstlerischen und sporr »
lichen Darbietungen hervortreten . Wieder sollen namhafte Wer.
treter der badischen Industrie und des bad' ichen Kunst- und
Geisteslebens mit ihren Erzeugnissen und Werken zu Worte
kommen und den Willen bekunden, daß im Süden des deut»
schen Vaterlandes positive Aufbauarbeit geleistet wird. Die
Ueberfülle an solchen Veranstaltungen an allen Orten macht es
Karlsruhe zur Ehrenpflicht, nur ganz hervorragende Darbte ,
tungen in das Programm ier Herbstwoche aufzunehmen und
eine Auswahl nach den strengsten kritischen Gesichtspunkten zu
treffen .

Man mutz sich darüber /Tat sein , daß die Durchführung
einer solchen Veranjtritang vor allem eine Geldfrage ist. Es ist
nicht schwer, solche Veranstaltungen dem Rahmen eines unter
einem bestimmten Motlo fegl/nden Programms einzufügen ; es
bedeutet aber eine Tat , wenn ein Programm zustande kommt ,
das in jeder Hinsicht auf höherem Niveau steht und den an¬
spruchsvollsten Anforderungen gerecht wird.

Die Karlsruher Herbstwoche darf nicht ein '. Privatangele¬
genheit eines kleinen Kreises von Interessenten sei» , die aus
diesen Veranstaltungen Nutzen und Vorteil zieh ». sondern mutz
zu einer Geschlossenheit werden, die von dem Wunsch und
Willen der gesamten Bevölkerung getragen ist. Bisher hat die
Stadtverwaltung mit dem Vrrkehrövtrein die fi -ianziellen Lasten
auf sich genommen. Es kann heute lein Geheimnis mehr blei.
ben , daß die ungeheuren Uakosten , die mit einer solchen Veran¬
staltung verbunden sind, nicht mehr vln einzelnen Körperschaften
allein getragen werben können .

So steht Karls miste in diesem Jahre vor der entscheidenden
Frage , ob eine Herbstwoche veranstaltet werben soll oder nicht.
Die Karlsruher Bürgerschaft hat es diesmal selbst in der Hand,
das Schicksal der Herbstwoche zu bestimmen. Von der Wirkung
des in dieser Nummer erscheinenden Aufrufes , dem Fonds der
Karlsruher Herbstwoche bis zum 1 . Juli 1925 Mittel in Höhe
von mindestens 50 009 Jl zuzuführen , wird es allein abhängen,
ob die Karlsruher Herbstwoche auch in diesem Jahre stattfindet
und wirklich Bürgerrecht erlangt hat . Gelingt es, diesen Be¬
trag sicher zu stellen , dann kann die Landeshauptstadt die Herbst¬
woche reichhaltig und besonders den Heimatfestzug hervorragend
gestalten. Sollte der Aufruf jedoch feine Wirkung verfehlen,
bann bringt die Bürgerschaft durch ihre Zurückhaltung zum Aus¬
druck, daß sie der Karlsruher HeHrbftwoche keine Bedeutung bei .

Imißt und nicht gewillt ist, die kulturellen Bestrebungen der
Stadtverwaltung und des Berkehrsvereins zu unterstützen. Dann
bleibt für die Beraustalter nicht» anderes übrig, als au» die .
fer Tatsache die Folgerung z« ziehe« und die umfangreichen
Vorarbeiten einzustellen. Hiermit müßte für absehbare Zeit
der Plan der Herbstwoche begraben werden und Karlsruhe
würde seiner zugkräftigsten Veranstaltung des ganzen Jahres
verlustig gehen . Es erübrigt sich, zu sagen , daß dies einen
großen Schaden für den hiesigen Fremdenverkehr und damit
für die gesamte Geschäftswelt bedeuten würde. Der Ausfall
käme dann den Städten zugut, die imstande sind , mit Unter¬
stützung der gesamten Einwohnerschaft und besonders der kavi»
talkräftigen Kreise und Großbetriebe solche großzügigen Ber.
austaltungen durchzufiihren.

ES handelt sich also in diesem Falle um die Lösung einer
grundsätzlichen Frage . Hoffentlich verschließt sich die
Karlsruher Bürgerschaft dieser Erkenntnis nicht und bekundet
durch eine rege Beteiligung an der Zeichnung für den Herbst -
wochensonds , daß die Karlsruher Herbstwoche ein Vorrecht der
badischen Landeshauptstadt bleiben soll und muß.

Schwarz -werß-rot beflaggen
Die deutschnationale Volksvartei , Ortsverein Karlsruhe ,

bittet , am Vereidigungstage des Reichspräsidenten, am Diens¬
tag . den 12 . Mai , schwarz -weib-rot zu klagen. Man sieht
hierin , wie von dieser Seite provoziert und der Dienstantritt
Hindenburgs zu einem schwarz -weih-roten Rummel benützt
wird .

Oeuischnationale Gemencheil
Anläßlich des Demonstrationszuges am 1 . Mai haben be»

kanntlich Schüler des Gymnasiums an der Seminarstraße die
Demonstranten verspottet, beschimpft und ihnen Pfui nachge-
schrien und einen Spektakel vollführt, wie wenn man «ine wilde
Herde loslassen würde. Wir haben dieses ungebührliche, von
Verwilderung und Ungezogenheit zeugende Benehmen dieser
10—15jährigen Bürschchen einer Kritik unterzogen und die
Schulbehörde aufgefordert, dafür zu sorgen , daß in Zukunft
friedliche Demonstranten nicht von derartigen Lausbuben be¬
lästigt und beschimpft werden. Wir glaubten , daß alle Men¬
schen , die Anspruch auf Aisitand ha^ n , mit uns derselben Mei¬
nung sind, daß ein solch freches Benehmen der Jugend nicht
geduldet werden darf . Aber wir haben uns 'darin schwer ge¬
täuscht , denn in der Karlsruher deutschnationalcn „Badischen
Zeitung " nimmt ein Jugendverwilderungsanhänger diesq
frechen Bengel vom Gymnasium in Schutz und beschwert sich
darüber , daß der Direktor des Gymnasiums die 10—15jährig«n
Lausbuben auf Anstand und gebührliches Benehmen gegenüber
den Mitmenschen aufmerksam machen mußte.

Die Art und Weise , wie der fragliche Herr diese frechen
Bürschchen in Schutz nimmt und dabei gegen den Unterrichts-
minister und die Demonstranten Stellung nimmt , ist gerade so
lausbubenhaft und gemein wie das Betragen der Gymnasiasten
den Demonstranten gegenüber und zeugt von derselben morali -
schen Verwilderung und Verkommenheit, wie man sie vielfach
bei deutschnationalen, deutschvölkischen Vertreter » antrifft .
Wenn natürlich erwachsene Personen für Verhetzung und Ver¬
wilderung der Jugend eintreten , dann braaucht man sich über
das Benehmen der in Frage kommenden Gymnasiasten nicht zu
wundern, denn diese sind dann gar nichts anderes wie die be¬
dauernswerten Opfer einer solchen Verhetzung . Es muß des¬
halb Aufgabe eines jeden wirklichen Jugendfreundes sein , die
Jugend auS den Fesieln dieser Jugendverhetzer und -Verführer
zu befreien im Interesse dieser Jugend selbst und im Interesse
des Ansehens unseres ganzen Volkes .

Sich mit dem Sudelfink der „Badischen Zeitung " weiter
auseinanderzusetzen, müssen wir schon äblehnen, denn wer in
solch lausbubenhafter und gemeiner Art auftritt , der hat das
Recht verwirkt, daß man mit ihm debattiert . Es genügt , wenn
man feine Leistung niedriger hängt und der Oeffentlichkeitmit -
teilt , daß von deutschnationaler Seite und von einem deutsch¬
nationalen Blatt das freche Benehmen von Schülern gegenüber
ergrauten Arbeiterveteranen . Kriegsteilnehmern und anderen
Arbeitern in Schutz genommen wird. Durch ein derartiges Be-
fchützn und Verhetzen und Vergiften der Jugend wird eine sehr
gefährliche Atmosphäre geschaffen , eine Atmosphäre, aus der
bekanntlich auch die Morde an Erzberger und Rathenau her-
borgegangen sind .

Lichtdildervortrag über Süd- und Bittelamerika
Es wird hiermit nochmals der Lichtbildervortrag von Ing .

Handruck im „Friedrichsbof" in Erinnerung gebracht. Der
Bortrag ist äußerst interessant und belehrend und kein Gewerk¬
schafter sollte den Besuch versäumen . Der Vortrag, der in allen
Städten einen ausgezeichnete Beuch aufwies , beginnt um 8
Uhr . X

I6üjährige Jubiläumsfeier der Zimmermeister-
Vereinigung Karlsruhe

160 Jahre ! Welch eine gewaltige Spanne Zeit . Wieviel
Hofftinugen werden bei den Zimmermeistern sich nicht erfüllt
haben. Heute ist diese Vereinigung ein nicht unwesentlichê
Faktor des Erwerbslebens in Karlsruhe , wo ja fast jedes Bau ,
werk einen nicht geringen Arbeitsanteü der Zimmermeister be .
weist . Früher waren die auSgelernten Lehrlinge gezwungen,
sich als Gesellen ihr Brot zu verdienen. Di« dreijährige Pflicht.
Wanderschaft ließ die Gesellen in der Welt herumkommen und
aus strebsamen Aerufsangehörigen etwas Tüchtiges werden. Und
so kann gerade die Karlsruher Zimmermeister-Vereinigung mit
berechtigtem Stolz auf die Geschichte ihres organisatorischen Zu.
sammenschlusses zurückblicken. Wenn auch in letzter Zeit durch
Nachkriegswirkungen, wie überall , auch hier mächtige Schwan«
kungen in der Bereinstätigkeit zu verzeichnen waren , so steht di«
Organisation heute geschlossen und einig da , in der festen Ueber ,
zeugung und dem hoffnungsvollen Zukunftssehnen, daß die Zei,
ten die reichen Erfahrungen der Zimmermeister, ihre Tüchtigkeit
voll und ganz zur Auswirkung bringen können .

Vergangenen Sonntag vormittag fand anläßlich dieser Fu .
biläumsfeier im kleinen Festhallesaal ein Festakt mit Fahnen ,
weihe statt . Das Hornquartett des MufikbereinS
Loreley Karlsruhe leitete mit einem gut zum Vortrag
gebrachten Stück die Feier ein ; mit dem Chor „SanktuS " von
derGefangsabteilung der Freien Bäckerinnung
unter Chormeister Krämers umsichtiger Leitung hatte sich
auch dieser Mitwirkende seiner Aufgabe glücklichst entledigt. Herr
M e s s a n g , der Vorsitzende der Zimmermeister-Vereinigung
Karlsruhe begrüßte herzlichst die zahlreichen Anwesenden. Die
feierliche Uebergabe der Fahne wurde erhöht durch den Weihe¬
spruch, den Herr Sch aff er t junior sprach . Hermann Eck¬
hardt - Kassel, Bundesvorsitzender des Deutschen Zimmermei»
ster -Bundes , betonte in seiner kurzen Ansprache , daß die Hand¬
werker mehr Stolz auf ihr Handwerk besitzen sollten und daß der
Jugend Lust und Liebe zürn Handwerk eingeprägt gehört. Fräu¬
lein Duttenhöfer übergab ein« Fahuenschleife, die von den
Frauen und Töchtern der Kollegen gestiftet war . Mt Fahnen¬
schleifen . Bannernägeln , Pokal- und Geldstiftungen dokumen¬
tierten viele hiesige und auswärtige Handwerker-Vereine ihr,
enges Verbundensein mit der Zimmermeister -Vereinigung. Die
Frauen der Mannheimer und Pforzheimer Zimmermeister über¬
brachten ebenfalls ihr Angebinde zu der neuen Fahne . Glück¬
wünsche ließen ferner noch aussprechenr Baugewerbe.Jnnung .
Verband badisch- pfälzischer Zimmermeister, für den Innenmini¬
ster Herr Oberregierungsrat B u c e r i u s, für die Handwerks¬
kammer Herr C n d r e e s unter gleichzeitiger Ueberreichunb von
100 Mark zur Fortbildung von Lehrlingen , Stadtrat Steine !
namens der Stadt Karlsruhe , Gewerbeschuldirektor Kuhn .

Herr Stadtrat A m b s - Heidelberg, der Vorsitzende des Ver-
'Landes badischer Zimmermeister, hielt eine kurze Ansprache und
konnte dann die Ehrung von Kollegen und Arbeitern vor sich
gehen . Diplome erhielten : Jakob Nagel , Ehrenmitglied und
Ehrenvorsitzender des Verbandes badisch- pfälzischer Zimmer¬
meister , Karl M e s s a n g , Vorsitzender der Zimmermeister-Ver-
einigung Karlsruhe , Gustav Hölzer , Ernst O b e r l e , Lud¬
wig H ö l z r und Franz R a st e t t e r . Für jahrzehntelange
Tätigkeit als Arbeiter erhielten Anerkennungsschreiben!
Weber ; Ra st etter , Leopold ; Kämmerer ; Rast etter ,
Otto ; Neinschmidt ; Roth ; Fischer ; Rausch , Adolf
und Ludwig ; Reinschmidt Fr . ; Raupp ; Lausche ; Ge¬
bert ; Buchleiter : Heck ; Baumann kW Jahre als Ar¬
beiter) ; Nagel (45 Jahre ) ; Linder (42 Jahre ) ; Glut sch ;
Gri m e r ; Kornmann ; Naumann Aug. ; G lutsch Jak . ;
Ulrich Wilhelm und Jakob ; Nagel ; Heck Johann ; Beck
(40 Jahre ) ; Bollschals ; Vetter ; Ehrmann Joachim.
Mit zwei weiteren musikalischen Darbietungen hatte die Morgen¬
feier ihr Ende erreicht .

Am selbigen Tage fand abends 7 Uhr im „Kühlen Krug " ein
Festbankett statt , das ein auserlesenes Programm hatte.
Musik , Tanz . Sololieder wechselten ab mit Liedern zur Laute
und humoristischen Vorträgen . Anschließend war noch, Tanz .

Bei der ganzen Veranstaltung zeigte sich eine glänzende Or¬
ganisation , alles klappte tadellos , sodaß der Festausschuß unter
Leitung von Herrn Zimmermeister Metzger » Beiertheim wirk¬
lich gute Vorarbeit leistete . Hoffen wird mit den Veranstaltern
daß dieses Fest ein neuer Markstein ist auf dem Weg zur Hand,
werkerlichen Entwicklung des ZimmererberufeS . Schjr.

Karlsruher Wochenschau
Mit einer neuen Werbeschrift zur Förderung des Fremden¬

verkehrs in der Landeshauptstadt tritt der Karlsruher Ver-
kehrßverein hervor, der ab 1. Mai dem Beispiel der anderen
deutschen Großstädte folgend , ein eigenes Organ unter dem
Titel „Karlsruher Wochenschau" erscheinen läßt . Die äußerlich
äußerst wirksame Schrift dient der Unterstützung der Interessen
des Karlsruher Fremdenverkehrs. Aktuelle Verkehrsfragen und
verkehrspolitische und wirtschaftliche Probleme werden in be.
sonderen Aufsätzen behandelt und finden hierdurch eine aus¬
führlich « Würdigung . Daneben werden allgemeine Artikel über
das Karlsruher Geistes, und Kunstleben in gedrängter Form
die wichtigsten Begebenheiten auf diesen Gebieten festhalten.
Die „Karlsruher Wochenschau " ist besonders als Fremdenzeit¬
schrift für den unsere Stadt besuchenden Reisenden gedacht.
Sie wird ihm im voraus durch die deutschen und ausländischen
Reise- und Verkehrsbüros, Auskunftsstellen, Schiffsagenturen
und dergleichen zugänglich gemacht . Deshalb ist ein Wochen.
Programm für die Dauer von 14 Tagen in de » Textteil aufge.
nommen, in der» alle größere» Veranstaltungen und Theater .
Vorstellungen verzeichnet sind , die innerhalb der nächsten 14
Tag« in Karlsruhe vorgesehen sind . Die Verkehrszeitschrift
wird kostenlos auch an hiesige Gasthöfe und Hotels versandt,
wo sie aufgelegt werden soll . Die „Karlsruher Wochenschau"
erscheint vorläufig am 1 . und 15 . jeden Atonatö ; doch ist ihre
wöchentliche Herausgabe bereits geplant . Hiermit ist daß
Organ geschaffen , dessen sich die übrigen Großstädte schon
längst bedienen, um die Aufmerksamkeit veS reisenden Publi¬
kum auf sich zu lenken und dem Fremden eine übersichtliche
Orientierung zu bieten.

( : ) Volksbühne . Wie schon mitgeteilt, erhalten die Mt .
glieder der Volksbühne als Vorstellung 0 den „Faust " L. Teil
als geschlossen« Vorstellungen und zwar am 11 ., 18. und 26 . Mai .
Um das Verständnis des schwierigen Werkes zu erleichtern, er¬
halten die Mitglieder zusammen mit ihren Eintrittskarten eine
ausführliche Einführung . Als letzt« Schauspielvorstellung im
laufende» Spieljahr bringt die Volksbühne noch die «Heilig«
Johanim " von Bernhard Shaw für alle Besucher und außerdem
noch eine Opernvorstellung, für die die Mitglieder wieder auf
verschiedene öffentliche Opernvorstellungen verteilt werden.

( : ) Städt . Sparkasie Karlsruhe . Die seit Ostern in ver¬
schiedenen Stadtteilen eingerichteten Spargelder -Annahmeftellen
haben anfcheiriend guten Anklang gefunden. Das Ergebnis
der Einlagen ist für den Anfang als ein erfreuliches zu be«
zeichnen . Daraus ergibt sich, daß damit den Wünschen man¬
cher Sparer Rechnung getragen und einem offensichtlichen Be-
dürfnis abgeholfen wurde . ES steht 'daher zu erwarten , daß
die hiesigen Annahmestellen sich ebenso tzut einbürgern und ent¬
wickeln werden, wie dies in anderen Städten der Fall ist.
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( ! ) Badische Lichtspiele — Konzerthaus . Zur Vorführung

gelangen die „Wunder deS BmazonenstromeS". In die Reihe der
Expeditionsfilme tritt als Neuerscheinung der Film „Die Wun¬
der des Amazonenstromes" , der ab Samstag , 9. Mai , bei den
Badischen Lichtspielen läuft . Er ist von einem Brasilianer , dem
Professor Propercio de Mello Saraiva , in dreijähriger , ebenso
mühevoller als geduldiger Arbeit ausgenommen worden. Das
rätselhafte Gebiet des gewaltigen Amazonas mit seinen uner¬
meßlichen Urwäldern , ihrer bunten Tier - und Pflanzenwelt ,
mit dem eigenartigen Leben und Treiben einer dem Untergang
geweihten Menschenrasse , die paradiesischen Wirtschaftsverhält¬
nisse dieser fruchtbaren Landschaft , all das bildet den Gegen¬
stand des Filmes , der in 6 Teilen eine Fülle von anziehenden
Bildern vor unseren Augen entrollt . Nicht umsonst nennt man
den Amazonenstrom die mächtigste Wasserstraße der Welt, denn
er entwässert insgesamt ein Gebiet von 7 Millionen Quadrat¬
kilometern (ganz Europa umfaßt 93,4 Millionen Quadratkilo¬
meter ) mit seinen etwa 290 Nebenflüssen. Wir beobachten auch
die Eingeborenen, ihre Lebensweise, ihre Industrie , ihre Be¬
griffe von Schönheit, Mode und zuletzt ihre religiösen Gewohn¬
heiten, vor allem den Durupartstanz . In den gewaltigen Fluten
des Amazonas tummeln sich Seekühe und Alligatoren. Die
ersteren sind ebenso beliebte Jagdtiere , wie die letzteren ge¬
fürchtet sind . Auch kennt man dort mehr als 2000 Fischarten.
In den geheimnisvollen Urwäldern lebt eine wunderbare Vogel¬
welt, welche uns der Film in entzückenden Aufnahmen zeigt.
Die Urwälder selbst bieten einen unerschöpflichen Reichtum an
Hölzern. Neben all diesem Reichtum stehen ganz besondere
Wunderlichkeiten, wie den milchspendenden Kuhbaum und die
mörderischen Lianen . Endlich tritt man auch auf weite Gras¬
flächen , wo sich Herden von Rindern und Pferden tummeln ,
deren Häute ein namhaftes Ausfuhrgut Brasiliens bilden.. Mit
all diesen Bildern bietet uns der Film vom Amazonenstrom
einen Einblick in ein Land, das uns Europäern noch bis vor
kurzer Zeit so gut wie fremd gewesen ist. Darum wird er auch
in den weitesten Kreisen dieselbe freudige Aufnahme finden,
wie die früheren Expeditionsfilme.

( ! ) Residenz - Lichtspiele ab heute : „Der Flug um den
Erdball , 2. Teil : Indien — Europa "

. Im 2 . Teil
des mit so großem Beifall aufgenommenen Ellen-Richter-Films
tritt das Volkskundliche stark in den Vordergrund . Durch tro¬
pisch - üppige Vegetation begleiten wir die Expedition über Bri -
tisch -Jndien , Malaienstaaten nach Hinterindien , sehen wunder¬
bar erhaltene buddhistische Kulturdenkmäler , religiöse Feste und
Tänze . Die Handlung , von humorvollen Einfällen durchflochten ,
siihrt uns dann im Wasserflugzeug über die Sundainseln nach
Singapore . Dann geht es weiter im Flug nach der Insel
Morell . Von Honoloulou aus treten wir den Flug über den
großen Ozean an und landen schließlich in San Franziska . Hier
sehen wir, wie ein seiner Flügel beraubtes Flugzeug, noch als
„Eisenbahnflugzeugauto dienen kann . In Newyork starten wir
zum Flug über den Atlantischen Ozean, überfliegen in ganz aus¬
gezeichnet gelungenen Aufnahmen die Azoren und werden am
Hafen in Brest in Empfang genommen. Der Film gewinnt da¬
durch an Sonderinteresie , daß die Berliner indische Kolonie sich
durch die Originalaufnahmen indischer Volksszenen in ihrem
Nationalstolz verletzt fühlte.

Aus den Vororten
Rüppurr . Nächsten Donnerstag , 14 . Mai , findet im „Zäh¬

ringer Löwen " unser« P a rte iv e r sam m l u ng statt . Ge¬
rung s w e s e n" sprechen. Wir bitten heute schon für regen
rungswesen " spreechn . Wir bitten heute schon für regen
Besuch zu werben, — Heute Montag spricht im Nußbaum-

-Häuschen Genosse Dr . Brauns über das „Gemeindebestim-'mungsrecht", wozu die Genossen freundlichst eingeladen sind.
Wafferstand des Rheins

Schusterinsel 152, gef . 8 ; Kehl 272 ; Maxau 444, gest . 13;
i Mannheim 330, gest. 1 Zentimeter .

Kleine badische Chronik
* Mannheim . Freitag vormittag ist bei der Station beim

^Uebergang zwischen Jungbusch- und Werfthallenstraße ein mit
über 100 Zentner Mehl beladenes Lastauto beim Ueberqueren

-der Bahngleise von einem Güterzug erfaßt und umgeworfen
.worden .» wobei das Auto vollständig zertrümmert wurde und
das Mehl verloren ging. Der Kraftwagensührer und sein Be -
gleitmann wurden vom Wagen geschleudert , erlitten aber nur
unbedeutende Verletzungen Nach den bisher gemachten Fest¬
stellungen dürfte die Schuld den Weichenwärter treffen , der die
Schranke rechtzeitig zu schließen unterlassen hatte . — Freitag
vormittag wurde in seiner Wohnung ein 73 Jahre alter Dienst,
mann erhängt aufgefunden . Die Tat dürfte in einem krank¬
haften Zustand begangen worden sein . — Ebenfalls Freitag
vormittag hat sich ein

*
21 Jahre alter Schiffer aus Winterberg

im städtischen Krankenhaus hier vor dem Zimmer seiner Ge¬
liebte» , die ihm einige Tage vorher die Auflösung des Verhält¬
nisses mitgeteilt hat, durch einen Kopfschuß getötet.

■* Renchen . Zimmcrmeister Fischer wurde von einem
,Langholzfuhrwerk an einen Gartenzaun gedrückt und erlitt ei¬
nen schweren Rippenbruch. — Das neunjährige Söhnchen des
Holzhändlers Schmiederer stürtzte von einem hochbeladenen
Wagen und brach ejn Bein .

* Sulzfeld (bei Eppingen) . Am Bahnübergang wurde der
in den 40er Jahren stehende Wilhelm Müller von hier von
einem Ochsen, der vor einem Güterzug scheute, mit einem Horn
ins Auge gestoßen . Die Sehkraft des Auges ist verloren.

* Villingrn . Donnerstag vormittag wurde die etwa 52-
,jährige Ehefrau Leopold R i n k w a l d von ihrem Mann er-
tznordet . Die Frau wurde mit durchschnittenen Pulsadern tot
aufgefunden. Der Ehemann , der 56jährige Stuhlfabrikant Wil¬
helm August Rinkwald, der flüchtig gegangen ist, zeigte in letz¬
ter Zeit Spuren geistiger Störung .

* Lautenbach bei Oberkirch . Donnerstag abend ereignete
sich auf der Straße zwischen Hubacker und Lautenbach in der
Nähe der Renchbrücke ein tödlicher Unglücksfall . Der etwa 50
Jahre alte verheiratete Landwirt Xaver gönnet von Urloffen
fhr mit einem mit Holz beladenen Wagen als alleiniger
Begleiter. Durch einen bisher noch unaufgeklärten Monient
fiel Sonner so unglücklich vom Wagen, daß er bald darauf
starb.

* Tauberbischofsheim. Beim Böllerschießen in Oberbaibach
wollte ein 22jähriger Bursche namens Ru pp mit einer Ziga-
rette einen Böller entzünden. Dabei kam das auf dem Boden
umherliegende Pulver zur Explosion und der junge Mann erlitt
so schwere Verletzungen, daß ihm ein Bein oberhalb des Knies
abgenommen werden mußte .

Zeder Republikaner trage Schwarz-Rot-Gold
Die rechtsstehenden Kreise glauben nun nach dem „Siege"

ihres Hindenburg — obgleich es nur ein Sieg ist, in dem die
Gegner des „ Siegers " die Mehrheit haben — ihre Zeit für ge¬
kommen , in ostentativer und herausfordernder Weise tragen sie
nun die schwarz - weiß - roten Abzeichen zur Schau . Um
den Uebermut dieser Thälmann -Sieger nicht zu groß werden
zu lassen , haben die Republikaner nun ihrerseits dre
Pflicht aus ihrer Zurückhaltung herauszutreten und überall
igre jchwar-rot -goldenen Abzeichen zu tragen . Mehr als je
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muß es heute heißen ? Republikanische Abzeichen heraus . Jeder
Republikaner trage stolz das schwarz -rot - goldene Band zur
Schau ! In den Reihen unserer Partei wird diese Parole schon
lange befolgt. Es genügt aber nicht allein , daß ein Teil unserer
Genoffen und die Mitglieder des Reichsbanners Schwarz-Rot.
Gold die Farben der Republik tragen , sondern jeder Republika.
ner , auch jene in den Reihen des Zentrums und der De
mokraten haben die Pflicht, eS den Gegnern und Feinden der
Republik in Bekennermut gleich zu tun . Man wird dann bald
gewahr werden, wer die Mehrheit hat. Also? Heraus mit den
Farben Schwarz-Rot-Gold ! t

Religionshetze überall
Die Liste der evangelischen Geistlichen , die eS fertig brach

ten, in blindem Religionsfanatismus und Konfessionshaß die
wahre Aufgabe ihres Berufes zu vergessen und ihr Gotteshaus
zu einem wüsten Versammlungslokal herabzuwürdigen , kamt
heute um einige Nummern vermehrt werden. Wir wollen nur
abwarten , wie lange die oberste Kirchenvehörde , der evangelische
Oberkirchenrat, es fertig bringt , über dieses skandalöse Treiben
der ihm unterstellten Geistlichen Stillschweigen zu bewahren.

Aus Menzingen bei Bruchsal wird uns geschrieben :
Auch der hiesige Ortsgeistliche Pfarrer Becher , hat am

19 . April und am 26. April die Kirche zum Versamm¬
lungslokal herabgewüvdigt. Er hat in wüstester Weise
gegen die Sozialdemokratie gewettert , sodaß sich sogar Leute,
die unserer Partei fern stehen , darüber aufgeregt haben,
wurden von dem Pfarrer alle alten Ladenhüter hervorgeholt,
um sie für seine Hetzrede zu verwenden; so brachte er u . a
auch das Zitat von Heinrich Heine : „Den Himmel überlaffen
wir den Engeln und den Spatzen"

; auch Bebel zitierte der Reli
gionseifer. Es vergeht fast kein Sonntag , an dem nicht die
Republik und ihre führenden Männer heruittergeriffen werden.
Auch bei sonstigen Gelegenheiteit sät der Pfarrer mehr Zwie¬
tracht unter der hiesigen Einwohnerschaft als Friede . So hat
er z . B. einmal das neue 50 Pfennig st ück von der Kanzel
herab beschrieben und bemerkt , es stünde darauf : „Sich regen
bringt Segen " ,um dann fortzufahren : „Das sagt man zu einer
Zeit , wo die Arbeiter den S e ch s stundentag verlangen . Es ist
daher kein Wunder , wenn immer weitere Kreise der Kirche
fern bleiben und sich teilweise den verschiedenen Sekten an¬
schließen . Denn ein Mensch , der es mit seiner Religion wirk-
lich ernst meint , kann solch albernes Geschwätz nicht mehr über
sich ergähen lassen . Was dann im Laufe der Woche von den
Hintermännern des Pfarrhauses auf dem Gebiet der Hausagi¬
tation geleistet wurde, geht ebenfalls über die Hutschnur. Da
wurden den Leuten die tollsten Schauermärchen erzählt . Da
hörte man z . B . von der „Vernichtung der ganzen evangelischen
Religion"

; Etliche glaubten schon den Platz zu wissen , wo das
Kloster hingebaut werden soll, wenn Marx gewählt wird usw .
Leider muß festgestellt werden, das; Viele den dummen Hetze¬
reien glaubten , ja daß sogar Arbeiter darauf hereinfielen, die
vor einem Jahr noch auf der äußersten Linken standen. —
Dem Herrn Pfarrer Dr . Becher sei nun aber doch bemerkt,
daß, wenn er an der Sozialdemokratie etwas auszusetzen hat,
er in Zukunft in unsere Versammlungen kommen möge , um
dort seine Anliegen vorzubringen, aber nicht das Gotteshaus ,
das doch die Stätte des Friedens sein soll, in solch elender Weise
zum Wahllokal herabzuwürdigen.

Aus Staffort wird uns über ein ähnliches Verhalten des
Pfarrers T o r b a n berichtet . Dieser Herr verstand es ausge¬
zeichnet, feinen Predigttext glänzend für Hindenburg auszu¬
legen . Er gab dann Instruktionen an die Kirchengemeinderäte
und als eifrigster Wahlmacher für die Reaktion betätigte sich
der Kirchendiener H a u ck. Die Wahlbeisitzer im Wahllokal
führten ihr Amt ebenfalls in nicht ganz einwandfreier Weise
aus . Zum Schluffe noch ein Briefwechsel aus Neuluß -
heim :

An Herrn Pfarrer Sch . . . hier.
Wir bemerken soeben , daß die Kirche beflaggt ist und fragen

an, - ob heute ein besonderer evangel. Ksrchenfesttag ist, von dem
wir in Zeitungen nichts gelesen haben.

I . A. des evangel. Lehrerkollegiums: Unterschrift.
P . S . Wollen Sie uns eine Antwort diesen Morgen noch

zukommen lassen . D . O.
An das evangel. Lehrerkollegium, hier.

Auf Ihre Anfrage, ob heute ein besonderer evangelischer
Kirchenfeiertag ist, darf ich erwiderit, daß eS allerdings für un¬
sere Kirche ein Anlaß zur Freude ist, wenn kein ZentrumSmann
Reichspräsident wird. Hat schon die Reichspräsidentschafteines
Sozialdemokraten dem Zentrum ermöglicht , seine kirchliche
Macht zu erweitern , auch durch Zurückdrängen evangelischer
Lehrer zugunsten katholischer , so wäre das unter einem Zen-
trumspräsidenten erst recht zu erwarten . Dieser evangelische
Festtag konnte naturgemäß nicht im voraus in den Zeitungen
bekannt gemacht werden. Wenn aber das Empfinden des
evangelischen Gemeindeteils zum Beflaggen der Kirche trieb
und aus der Mitte des Kirchengemeinderats dieser Wunsch an
mich herantrat , so war kein Anlaß , sich dem zu versagen.

gez . : Pfarrer Sch. . . .
Vor diesem Neulußheimer evangelischen Kirchenlicht neigen

wir uns in stummer Bewunderung . Hindenburg mag auf
solche Wählerschaft stolz sein.

Aufhebung des Sonntagsverbots für Kraftfahrzeuge . Das
Badische Ministerium des Innern hat im Hinblick auf die
Verkehrsbedürfnisse veranlaßt , daß die Sonntagsfahrverbote
auf allen Durchgangsstraßen aufgehoben wurde. Sonntags¬
fahrverbote bestehen in diesem Jahr nur noch —und zwar in
der Zeit vom 1. Mai bis 15. September 1925 von vormittags
10 bis abends 7 Uhr — in unserm Verbreitungsgebiet auf den
nachstehend bezeichneten Straßen : ch

Amtsbezirk Karlsruhe : Straße Grünwinkel—Bulach -
Scheibenhardt—Ettlingen vom Südausgang vo^ Grünwinkel
bis zur Gemarkuitgsgrenze Scheibenhardt—Ettlingen . — Straße
Durlach—Dhomashof—Stupferich von der Abzweigung aus der
Ettlinger Straße in Durlach ab bis nach Stupferich.

Bon der Fahrdisziplin der Kraftfahrer muß nunmehr aber
auch erwartet werden, daß sie auf den Fußgängerverkehr die
erforderliche Rücksicht nehmen, insbesondere auf zahlreich be¬
gangenen Straßen nicht mit übermäßiger Geschwindigkeit fah¬
ren und die AuSpuffklappen schließen , da sonst die Wiederein¬
führung des Sonntagsfahrverbots unausbleiblich ist. Den
berechtigten Klagen über Mihstände im Kraftfahrzeugverkehr
kann der Boden nur entzogen werden durch strenge Einhaltung
der gesetzlichen Vorschriften seitens der Kraftfahrer . Nur auf
diesem Wege lassen sich scharfe verkehrspolizeiliche Maßnahmen
vermeiden."

BersendungSvorschriften für Postpakete . Die Bestimm»»«
der Postordnung , nach der Pakete mit Leergut vom Absensauf dem Paket und der Paketkarte entsprechend zu bezeig
sind , sowie die Vorschrift, daß bei allen Paketen die Art o»
Sendung (ob Paket in Papier oder Leinen, Kiste, Pappsch-E '
Blechbüchse, Faß usw .) auf den Paketkarten hinter dem ®»r
„Anbei" stets genau anzugeben sind , werden von den PA"
Versendern vielfach nicht befolgt. Da aus dem Fehlen der »»
gaben häufig dienstliche Weiterungen entstehen, sind die P '
anstalten angewiesen worden, darauf zu achten , daß die
sendungsvorschriften befolgt werden. Paketkarten , auf denk»
dte erforderlichen Angaben fehlen, werden den Auflieferern J»1
Vervollständigung zurückgegeben .

Verbesserung der Postverhältniffe auf dem Lande .
Oberpostdirektion Karlsruhe wird uns gesmA .oen : Entgegen andevweiter. auch durch die Presse verbreit «) '

Nachrichten ist die Deutsche Reichspost bestrebt, die Postverhm' '
ntffe auf dem Lande, entsprechend der Zunahme des Verkeh^ '
zu verbessern. So find im Bezirk der Oberpostdirektion KatzS'
ruhe in letzter Zeit in Eisingen (Amt Pforzheim ) , HuttenAu »
(Amt Bruchsal), Wallstadt (Baden ) und in Würm (Amt
heim) Postagenturen mit .Vollbetrieb sowie in Plittersdorf
Rastatt ) eine solche mit einfacherem Betrieb wiedereingcrimmworden. An Stelle der Posthilfsstelle in Faulenbach trat eine
Postagentur mit Vollbetrieb. Die Posthilfsstellen in
(Amt Heidelberg) , Oberbühlertal (Baden ) und ZwingenbA «

(Baden) sind in Postagenturen mit einfachem Betrieb umP'
wandelt worden. Ferner wurde in Stebbach (Amt SinsheiM
ein« Posthilfsstelle eingerichtet. Eine Verschlechterung in de«
Postverhältnissen auf dem Lande ist während des rückliegende«
Jahres nicht eingetreten ; vielmehr wurden wesentliche Verbesst '
rungen in den ZustellnngSverhnltnissen nach Landorten
geführt . Postagenturen oder Posthilfsstellen sind im verflossene»
Jahre nicht aufgehoben worden. Die zur Unterhaltung »“T
Postagenturen und Posthilfsstellen von der Deutschen ReM^
post in Anspruch genommenen Gemeindezuschüffe sind bei eIr ,
großen Zahl von Gemeinden in Wegfall gekommen . —1 (*?
oll wohl eine Beruhigungspille auf die scharfe Kritik des,La'' " '

tags sein ! Wir möchten aber bemerken , daß sich die in d°
Landtagssihung vom 7. Mai angeführten Mißstände Hauptŝ

'
lich auf Orte im Oberpostdirektionsbezirk K o n st a n z bezog)»'
Einige „Spritzer " bekommt allerdings auch die Oberpostdirckiw »
Karlsruhe ab . Die Red .)

Die Retchsverbände akademisch gebildeter Zeichenlehrer »»”
Zeichenlehrerinnen Deutschlands halten ihre diesjährige Ha»»'
tagung in der Pfingstwoche . am 2., 3. und 4 . Juni in DreS»"»'
in den Räumen der staatlichen Akademie für Kunstgewerbe «»'
Herr Ministerialrat Richert vom preußischen Kultusministerium
hält das Hauptreferat über das Thema : „Die Reform
höheren Schulen und die Stellung der Kunsterziehung" . Fer»)tehen noch folgende Themen zur Verhandlung : „Die pW ,
logischen und kunsttechnischen Grundlagen der Kunsterziehu »»
von Privatdozent Zeichenlehrer Dr . phil. Fichtner-Dresde » '
„Die Lehrerbildung" von Studienrat Grau -Heilbronn »»
Studienrat Grothmann -Großlichterfelide , „Richtlinien für
Unterricht im bildhaften Gestalten" von Oberzeichenlem «
Wiese -Berlin , Studienrat Grothmann -Großlichterfelde und
dienrat G . Stichler -Leipzig, „Schöpferisches Gestalten auf ® .
Oberstufe" von Fräulein Jakoby-Hanau a . M . Gleichlaufsrüden Ausstellungen statt, die als praktische Erläuterungen l»
die Vorträge dienen.

Die Hohentwiel-Festspiele 1925. Die Scheftelgemeinde
dem Hohentwiel hat die diesjährigen Sommerfestspiele auf »e
Hohentwiel (Juli -August) der Westdeutschen Bühne , Sitz Kar '"
ruhe übertragen . Die Westdeutsche Bühne wird zur D »rA
fuhrung der großen Aufgabe der Festspiele noch eine Reihe
besten Kräfte erster Bühnen u . a . des Badischen LandeSthsaier '
verpflichten . Die künstlerisch« Leitung der Festspiele auf
Twiel wurde dem Spielleiter Friedrich Beug am Bad. Sa»5)!,theater übertragen . Der für die diesjährigen Festspiele
liegende Plan sieht u . a . Aufführungen von „ König Lea '
„Hamlet"

, „Was ihr wollt", Götz von Berlichingen"
, Kätchen »

Heilbronn " vor . Neben den Aufführungen auf der herr»ch ,
Freilichtbühne auf dem Hohentwiel werden auf der Kreuzst
bühne Kammerspiele mit Werken von Calderon, Goldoni,
Strindberg Shaw , Claudel und Pirandello stattfinden.
der erfreulichen kulturellen Initiative aller Kreise der
werden die Festspiele in diesem Jahr insofern vom Wetter
abhängig sein , als die Spiele bei schlechtem Wetter auf die ist " »
Bühne der neuen , am Fuße des Twiel errichteten Festhalle v
legt werden können . So steht zu hoffen , daß auch in die ) ^Spielsommer dem schönen Gedanken der Hohentwielspiele
neuen Freunde aus Nah und Fern gewonnen werden. ,

der Oberpostdirektion _Ben : Entgegen andevweiter, auch durch die Presse ver'

RMJVerelnsanzelger
<vergnügm,gran>klgen flnben unter dieser Rubri! In der Segel keine aufno*"*

oder werden jura Wetlamenjeileupreia berechnet ).
Karlsruhe . <

Eewerkfchaffskartell . Heute abend 8 Uhr im „Fricdri
Hof" Vortrag mit Lichtbildern : „Nach Süd - und Mittel »
rika"

. Erlebnisse und Studien von Ingenieur Handruck -
tritt für Männer 30 Pfg ., Frauen und Jugendliche 20 v

^
Freie Turnerschaft. Heute abend Mitgliedcrversan«» ®

^im Lokal Tagesordnung : Olimpiade Frankfurt . — Mut ^
abend 8 Uhr Turnratssitzung im Lokal zur „Gambrinu !"
wozu sämtliche Abteilungsleiter eingeladen sind.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
og I -

Sterbefälle . Luise Jäger , Fabrikarbeiterin , ledig, au
Lina Speck, alt 56 Jahre , Witwe von Adolf Speck, §"^ ,60*/
Philippine Weiler, alt 47 Jahre , Ehefrau von Konrad
Oberfinanzinspektor. Paul Kirchner, Gefängnisaufseher c'
Ehemann , alt 64 Jahre

Wie man's macht ist'8 falsch ! Bei keiner häuslichen
richtung trifft dieser Satz so sehr zu wie beim Waschen
bemerkenswert, daß die Zahl derjenigen Hausfrauen ,
das Waschen umständlich , unbequem und teuer machen ,
richtig waschenden weil übersteigt. Betrachten wir . z - ge*
Persil Methode , die ja heute allgemein in Aufnahm
kommen ist. Kaum eine Hausfrau wäscht genau nach »e
Weisung . Dabei steht es außer jedem Zweifel, daß ^ „0 *
Grund sorgfältiger Versuche bearbeitete Waschanleitung
lich die beste und zweckmäßigste Art des Waschens angibt-
mand sollte sich durch veraltete Angewohnheiten oder ^

-o
teile abhalten lassen , Persil genau so zu gebrauchen, ">' 1 e, cfle
aufgedruckte Anleitung borschreibt . Nur dadurch lassen
großen Vorzüge auswerten , die dieses einzigartige Wasa!'
bieiet.

Jugend ist Trumpf . Deshalb soll jede Dame » !», j, z»
Herr danach streben, sich recht lauge jugendliches AuSftll
erhalten . Dies ist setzt möglich durch die köstliche ^Creme, ein Mittel , das auch geschwundenes jugendlienes

*
'ehen wieder zurückbringt. Eine Probe dieser nach
lichen Grundsätzen hergestellten Creme nebst interep
Büchlein über Schönheitspflege sendet Ihnen auf Wu " !Nt ^ 4,
berechnet und portofrei der Marylan -Bertrieb , Bert "'
Friedrichstraße 18 .
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Echweinemarkt in Bruchsal am 9. Mai . Angefahren wurden :

80 Jl , häufigster Preis , Paar Milchschweine 56 Jl ,
15 Jl , niedrigster Preis ; Milchschweine 40 JL , Läufer

l4f> r,
*toe ‘ne 145, Läufer 82, verkauft wurden : Milchschweine

»z. ',8aufer 80, höchster Preis , Paar Milchschweine 65 JL , Paar
^

ler 80 JL. Nreia Maar Milrbkrbmsirie 56 JL.

Letzte Nachrichten
^asammenstoß zwischen Kommunisten und

Hakentteuzlern
Reue Todesopfer

w. ^krlin , 11 . Mai . (Eig. Funkdienst.) Die «Rote Fahne" am
Uns ft ® meldet , Latz es am SamStag zwischen Hakenkreuzlern

Kommunisten in Odrrberg zu einem Zusammenstoß kam , in
ne!»? Perlauf der Arbeiter Bolkmar (Mitglied deS Reichsbau-
«il»

« sch° ss°n wurde Sein Kamerad Dölle , der ihm zu Hilfe
d

' " wollte, soll gleichfalls von mehreren Kugeln getroffen wor -
^ sein . Auch der Besitzer de» Hotels, in dem die Hakenkreuz,
. e eine Jeiov uor-anstalteten . ist anaeblich schwer verletzt . Er

Waterlän-
_ _ soll von

Die Verantwortung

iit*ü tlen ^ eib geschaffen worden, als er gegen diese „
'’nem stellen Vorgehen wollte . Einer der^Schützen
ist in ^ rseier veranstalteten , ist angeblich schwer verletzt . Er
d'Iche,

Landjäge/verhaftet worden sein . Be neranrworlung
In»

^ bse Behauptungen muh natürlich der „ Roten Fahne " über¬
all bleiben .

Attentat im Wiener Vurgtheater
»r ®itn , 9 . Mai . In einer Loge des dritten Ranges im Burg -
9«oter waren während des ersten Teils der gestrigeil Börstel,

«nä biet Personen anwesend, zwei Herren und zwei Damen,
.Meinend Bulgaren . Während des 5 Aktes zog e,ne inzwi.

hinzugekommene Dame plötzlich einen Revolver und"»r« e auf j,j e beide« Herren . Der eine erhielt einen tödlichen
>n den Kopf, der zweite einen Schuh in die Schultern ,

, in den Arm, einen ins Gesicht und brach schwer verletzt
Wammen . Der Tote ist der 45jährige Kaufmann Dimitri Ar-
,
?ut»wiz , der Verletzte der Student Bogdanowitz . Die Täterin
® «ne 23jährige Menzia Karnizrn Sie war im Verlaufe der

Vorstellung in die Loge getreten . Nach ihrer Angabe hatte sie von
vornherein die Absicht, gegen ArnaUtowiz ein Attentat zu ver¬
üben. Sie bezeichnet ihn als einen sehr schlechten Mazedonier,
der vor mehreren Jahren zwei gute patriotische Mazedonier er¬
mordete, die sie habe rächen wollen.

Außerordentlicher Anwattsiag
Berlin , 10. Mai . Der Vorstand des Deutschen Anwaltver

eins hatte für heute zu einem autzerordentlichen Anwaltstag nach
Berlin einberufen , einziger Punkt der Tagesordnung War die
Aussprache über die RechtSnot . Der Vorsitzende Dr . Drucker
konnte fast 2000 Anwälte begrühen. . Reichsjustizminister Dr .
Frenken überbrachte die Grühe der Reichsregierung und verwies
auf die schwerwiegenden Erfahrungen seit dem vor 12 Jahren
abgehaltenen Anwaltstage in Breslau und sagte, das schmerz-
lichste bei einem Rückblick auf diese Zeit sei die Erkenntnis , dah
die Autorität des Rechts und der Glaube an seine sieghafte Kraft
nicht unversehrt aus dem Sturm hervorgegangen sei . Der Ge¬
danke , daß nicht das Recht , sondern die Macht das höchste sei, daß
das Recht gebeugt werde könne , wenn dies den Machtinteressen
entspreche , habe erschreckend um sich gegriffen und vergifte in
gleichem Maße das staatliche Leben nach außen wie im Innern ;
denn wie das internationale Leben diese Rechtsbeugungen ge¬
sehen habe , und daß das internationale Leben selbst in Not sei,
habe unser Volk aus seinem Leidenswege nur gar zu häufig er¬
fahren . ES gelte, aus dem Gebiete des Rechtes wieder Aufbau¬
arbeit zu leisten, im internationalen Leben wie in dem unter
unseren Volksgenossen . ji ... ,

Sin weiblicher Richter abgelehnt
Berlin , 9. Mai . In einer Berusungsverhandlung vor der

2. großen Strafkammer deS Landgerichts 1 Berlin gegen einen
Buchhändler wegen Herstellung und Verbreitung unzüchtiger
Schriften und Bilder beantragte der Verteidiger, eine Schöffin
durch einen männlichen Schöffen zu ersetzen . In einer schrift¬
lichen Begründung des Antrages kommt der Verteidiger zu einer
grundsätzlichen Ablehnung der Frau als Beisitzerin in Prozessen,
die Vergehen gegen die Sittlichkeit betreffen, weil sie durch ihre
Erziehung , ihr Geschlecht und ihre Auffassung eine einseitig be¬
tonte Einstellung habe. Weiterhin liege in der Mitwirkung einer

Frau bei derartigen Prozessen eine Beschränkung der Verteil»?«
gung, weil es ihr ein natürliches Schamgefühl verbieten würdä
in Gegenwart einer Frau am Richtertisch gewiffe für notwendig
erscheinende Fragen mit voller Klarheit zu stellen und zu erör^
tern . Rach längerer Beratung gab das Gericht dem Ablehb
nungsantrage statt , und, da ern Hilfsschöffe nicht zur Stellet
war , mutzte die Verhandlung vertagt werden. ^

Exekutivkomitee der sozialistischen Arbeiter '
internationale

Paris , 10. Mai . Das Exekutivkomitee der sozialistischen
Arbeiterinternationale hielt gestern in Paris feine erste Eit -!
zung zur Vorbereitung für den Ende August in Frankreich!
angesetzten internationalen Kongreß. Die deutsche Sozialdemo »,
kratie war vertreten durch Hermann Müller , Erispien und;
Otto Wels . Das Exekutivkomitee besprach die Tagesordnung ,
kür den kommenden internationalen Kongreß, und der Vorstand ,
der Internationale wurde beauftragt , in der heutigen Sitzung ^
endgültige Vorschläge zu unterbreiten . Einer der wichtigsten.
Punkte der Tagesordnung wird lauten : „Die Friedenspolitik
der sozialistischen Internationale ". Der Vorsitzende de» Exe» '
kutivkomitees der belgischen Sozialisten Vanderveld « gab das
Rücktrittsfchrciben des schwedischen Sozialisten Troelstra aU -
Vorstandsmitglied , des Exekutivkomitees bekannt. Er wurdet
aus Vorschlag der holländischen Partei durch das holländiscĥ
Parlamentsmitglied Vliesen ersetzt. Auf der Tagesordnusigi
der heutigen Sitzung stehen das Sicherheits - und Abrüstung», «
Problem, der , Achtstundentag, die allgemeine politische Lage?

Paris , 1Ö . Mai . Das Exekutivkomitee der sozialistischen ^
Internationale setzte beute vormittag seine Arbeiten fort .
Es verhandelte über die Frage der bulgarischen und der Bal, '
lanangelegenheite ». Nach längerer Debatte wurde beschlos-!
sen, dringend eine Konferenz der Balkanstaaten einzuberufen, '
wozu eine Untersuchungskommission der sozialistischen Inter - '
nationale , bestehend aus Vandervelde -Velgien , Tom Shaw »

'
England und Fritz Adler -Oesterreich, abgeordnet werden soll. ;

k. Zn dem Konkursverfahren über das Vermögen
L,S <rma Industrie und Baubedarf G .m .b.tz in

FriedeuSstr . 18, ist Termin zur Abnahme
^ .Schlußrechnung und zur Erhebung von » in-
Mangen oögen diese bestimmt aus : Montag .* 3«« l » 2 S. uachmittags S '/« Uhr , Zimmer 24Ä .

Karlsruhe, den 80. April 1925. 965
^ »ichtsfchreibe« » ad . Amtsgericht » AIII-

Die Bekämpfung der Schnakenplag ,
im Sommer betr .

I«, Nachstehend bringe« wir die Bestimmungen der
Stadt Karlsruhe erlaffenen ortSpohzeilicheu

Mrtft obigen Betreffs vom 16. Juni 1911 mit
itr Änderung zur genauesten Beachtung erneutw

öffentlichen Kenntnis :
. 8 *

Grundstückseigentümer und öruntftüd »*
(wie Mieter , Pächter . Nießbraucher) sowie^ ' Vertreter sind verpflichtet:1 sämtliche im Freien zwecklos umherstehenden

Mäße , in welche« sich Waffer zu sammeln
- siegt (Gießkannen, Töpfe, Flaschen. Konserven,
büchsen usw ), zu entsernen oder waffersrei zu

»> aalten,
alle Arten von zwecklosen FlüssigkeitSansamm-
jungen zu vermeiden oder zu beseitigen, in»,
besondere nutzlos stehende Gewässer, Dstmpol ,
die unzähligen Tümpel im Hardtwald dürste»
besonders im Auge zu behalten sein , Druck -
waffer enthaltende Erdsenkungen zuzuschütten

c da» Waffer daraus adzuleiten .
Wasserbehälter, Pfuhl -, Abort - und ähnliche
gruben , entweder völlig dicht zu schließen oder
wöchentlich zu entleeren oder tn den Monaten
April bis September allmonatlich mindestens ein-
wai mit einem zur Vertilgung der Schnakenlarven

a ?« ignelen Mittel (Saprol usw.) zu übergießen," ■ Atehcud , Gewässer (Teiche , Bassin». Gräben
und dergleichen), in denen sich keine Fische
Undea , in de» genannte » Monate « monatlich
dnndestens einmal mit Saprol zu übergießen .

8 2

»amt veireure Personen . .
« igt. das Begießen mit Saprol und dergl .

aurzuftthren.
8 b

Hi^ Sibt pch bei der Nachschau , daß di« « er
ssmngen nicht , oder nur ungenügend erfüllt«.Ijuagen nicht , oder nur ungenügend erfüllt

lo wird die Stadtgemeiade die erforderlichen"daahmen aus Koste» der Berpfiichteten durchführe».
. s i

mit der Ueberwachuug und dem Vollzug

. ,it sich genügend auSweisen, dar Betrete «
wundstücke zur Erfüllung ihrer Aufgabe bet

frzett zu gestatten. Bevor fie jedoch irgend -
m .n. sinaymenvornehmen , haben sie die Grund «

sitzem
" Stellvertreter tn Kenntnis

>»t ^ ö !" e Anordnungen könne» durch dar BezirkS -
v«m,ll,troffen werden , insbesondere kann di« An»
Btrtn- 8 ' s»«» als besonders wirksam erprobten"»angsmitteis (g lo und ck) angeordnet werden .

« arhandluugen werden gemäß 8 87 » Pol .«
>ii -u i? '^wit Geld bis zu 60 Mark oder mit Lakl

^ Tagen bestraft. O.-Z. 57
Karlsruhe, den 5. Mal 1925. 967

9 »

^ °bi,ch„ Bezirksamt . — Polizeidirektion L.

^ Sn Maul, und Ktaueusruche detr.
«Uige^ Nhlingen ist die Maul - und Klauenseuche

? - °rrbezirk ist die ganze Gemeinde JSHUugen.
r *a*» tn5e, den 8. Mai 1925. 968

O..Z. 62Bezirksamt Abt. II fc.

Anwaltsbüro .
unserem Büro kann auf 1. Juli ,nt- früher , ein gebildetes Fräulein als

Anwaltsgehilfin
(Stenotypistin )

» de Stellung finden . Tüchtigkeit
etfof^ no

^raphie und SchreibmascMne

U
Rechtsanwälte

ur». Dietz. Hirchenliauer .
KaiserstraBe 199 .

An die Einwohner non KnrlAihe !
Vfingste

arlSruhe stattfindenden 2,
drucker-SängertageS benötigen wir noch eine

PrioatWättiere ^enig-n
en

, ^ deS über Pfingsten, 29., SO, Mai und
1 . Juni , in * - - - . -
BuchdruckerÄ PrioaiWlMiM ÄäürÄl“*.
ein Zimmer mit 1 oder 2 Betten oder Unterinnft ?.
gelegenheit zur Verfügung stellen können, dies der
Quartier -Kommisfion unter genauer Angabe der
Adreffe und deS Preise» mitzmeilen . 3047

Gesangverein „Typographia "
Quartierkommissiou : Bors . Robert Grrbert ,

Scheffelstraße 61.

Todes -Anzeige .
verwandten Freunde « und Bekannten

die traurige Nachricht, daß unser lieber
Sohn «ad Bruder

Karl
am Sonntag , früh Vt3 Uhr nach langem ,
schwerem Leiden :m Älter von 24 Jahren
sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , den 11 . Mai 1925.
Die trauernden Hinterbliebenen !

Familie Adolf Müller .
Die Beerdigung findet Dienstag , den

12. Mai , nachmittags 1/f6 Uhr, auf dem
Mühlburger Friedhof statt . 3059

TrauerhauS : Gluckstraße 7.

Mball-Dereill Grövwmkel
Volkschor Karlsruhe West

1A. S. V. Einigkeit GrüMnk el.
^ oäes -Kn2eige.

Wir erfüllen hiemit die traurige Pflicht, !
unsere Mitglieder von dem erfolgten Ab
leben unsere» lieben Sport » und SangeZ

; genoffen

Karl Müller
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Sr fiel im Alter don 24 Jahren einer |
heimtückischen Krankheit zum Lpser.

, Di« Beerdigung findet am DienStag , l
de» 12. Mai, nachmittags 1lsß Uhr auf dem
Wühlburger Friedhof statt.

Unsere Mitglieder werden ersucht, dem
! lieben Verstorbenen recht zahlreich das letzte j

Geleit zu geben. |
Di « Vorstände .

NJ3 . Die Sänger treffen sich um 5 Uhr j
vor der Wirtschaft zum Anker.

TraneiiäteJ
ta jeder Preislage stets 'torMtfl

SiRoseRbinobiUiKtt .t

Will das Brautpaar glücklich sein
kauftsMöbelnur beiFreundlich ein

Kronenstr . 57/59 2977

J
Herrenrad
ausnahmsweise billig zu
verkaufen. 3780

« aldftr. S» « urkert.

Drurblacheu °W
Buchdruck . BolkSfr rund

ntti Ö Schreib - n. Näh -
wll . maichiuen -Repa -
ratnre » ? 2301

Werderstlatz 40 ,

Hochzeits
Anzug

zu verk . RuitSftr , SS

MK

ks streck? noch Ihrvslcsi fede iisnd
lrn ganzen deutschen ^Vaterland
Weil sie . das , jwasimanjÄngst vermiß *
In kdsfllchsler ^VoOendung Ist .
Fein wie Buflerl Billig wie Margarinei

/t Pfd . nur 50 Pfg .
Kmdeixcuuna , -ver Itlotoc CocoT croflsl

Fips Lachzeilung für Hebe Meine KinderNeu erschienen :
Touristen
Verein

„Die Natur
vrtSgr . Karlsruhe , e.B .

Juge ndabtei lung .
Am Mittwoch , de« 1 ».

Mai 1» SS, im großen
Saal de» .FriedrichshoseS',
abend» 8 Uhr

MemMsid.
alle unsere

>end-
nge-

laden. 3055
Die JugOndgrnpp «.

Fundsachen .
Das Verzeichnis über

die in der Zeit vom l .APril
1024 biS I - April 1925 in
städttfchen Gebäuden usw.
ausgesundeuen Gegen»
stäupe liegt in der Stadt ,
tanziei . Abt . I (Rathaus ,
il . Stock . Zimmer Nr . 56)
zur Einficht aus.

Die Empfangsberechttg»
ten wollen ihre Rechte an
den Fundsachen innerhalb
3 Wochen daselbst geltend
machen , andernfalls ge»
mäß 8 979 B .-G .-B . das
BersteigerungS-Bersahren
durchgeführt wird . 986

, Karlsruhe , 6. Mai 1925.
Dervberbürgermeistcr.

vienstag , den 12. blai, nachmittags von 3'/, bis 6 Uhr 964
Konzert üer Vereinigung Bau. roiizeimgeiimr .

, 34 »at om janjin CdSemll

bti
. »alltl. welch,

mich durch dad ewig »
gultenTog u. Nacht peinigten,un 14 Tagen Hai Zucker '»
K»r»ni - zi«aieIa»I-5,It« da»
Übel beleiiigk Die>, Seil,
tst Hunderieweri . Serg. M.«
Dazu Zuckook-Lr«« » (nicht
fettend u. iellballtg ). In allen
ApotHelin. Drogerien und
Parfümerien «rhälllich.r

2 Reg .
9 Reg.

. Mk. 238 .—

. Mk. 297 .-
13Reg. . Mk. 411 —

ledwumieiaiani M
Frankolieferung, gK

•
r1
Kftiserstr . 1671. Tel. 1073

Salamander -
Schuhhaus .

Lang

Zwangsversteigerung
DienStag » 12 . Mai

1025 , nachmittags 2 Uhr,werde ich im Pfandlokale ,
Steinstr . 23 , gegen bare
Zahlung im Vollstrek -
kungswege öffentlich ver-
steigern : 3054

Möbel jeder Art und
sonst verschiedene ».

Karlsruhe , 9. Mai 1925 .
Maier , Gerichtsvollzieher

StaSilesHerreorad
Mark 40.— 2985

JW zu verkaufen . “9a
Südd .Bulkauifleranstalt

Kreuzstr. 22 (Laden).

Bohnenstange «,
Gartenstange «,
Dachsckiindeln ww

zu verkaufen : Dnrlachor .
stratze 17 bei Schraft

Durlacher Anzeigen.
Allgem. MmM # Mnf

Durch Beschluß des VerwaltungSauSschußeS des '
bad. Landesamtes für ArbeitSverniittlung werden
die Beiträge zur ErwcrbSlosensürsorge mit Wirkung
vom 11 . Mai dS. IS . aus 1,5 °/, festgesetzt.

Die Beiträge betragen nunmehr zur Kranken»
verstcherung 6 °/» und zur SrwerbSlosensürsorge IM ,
deS Grundlohnes . '

Durlach, den 9. Mai 1925° 496 '

Der Vorstand .
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Wach
Konfitüre«

1
(rein Frucht und Kristallzucker) !

MerKWug
Zwetschgen

ZPsUNd- P» !- >2 Psund75 Eimer ob . 1 45
Dose A Mk.

Pfirsich
Johannisbeer

IGlaS Psg - 1 Dose

Aprikosen
Erdbeer

| « Ä « 30
A Mk. | Dose a Mk.GlaS A Mk.

Apfelgelee
•"-SOJKS?!Glas

Preiselbeeren
2 Psund -Eimer M 50

oder Dose A Mk.

Kostproben
I wahrend dieser Zeit in sämtlichen |
| Stadtfiliale « sowie in Dnrlach

und Ettlingen

Einige

Zuschneider
zur Aushilfe , für den Zuschnitt von Windjacken,

zum sofortigen Einttttt gesucht . 3053

L. Rikgen , MarKgrafenstr. 24.

urzwaren
für Schneiderei u. Hausbedarf

iiftiin9nfüiiiiuiflHiiiatiii!«iHiiffiiinitiH8firaffimffmiiiiH<iiiiinnniiimMmnnmnfnniiimfflffimMmininimiiflmiB!HinffiiH)RnBBinHiii
Miederband ^

ohne Stübchen . . . , ^Meter tL%ßi
Halbleinenband ifi

3fStflck Jlv ^ t
Nahlband oo

gute Qualität . 10 'iMeter .Rolle tmrfmfi

Sdnibnestel
rund und flach s . . .} / Paar

Stopfgarn
schwarz und.'weiß Knäuel

Stopfwolle
schwarz und farbig , , Karte

Sicherheitsnadeln
ln Mappen . . . . . ( SV

Stecknadeln . , bm
Stahlstecknadeln ;

SO Gramm Blechdosen 6
Haarnadeln

todiennadeln . . , , . Brief
Zopfnadeln . paschen

Zendmetermaßesidc. 9 -s
Schuhnestel oc ,100 cm . SPaatwJs
Druckknöpfe 2 -,
Gardinenringband | a .Meter JIlF 4
Gummiband Abschnitte o .Stüde ca. 60 cm. • • • 15 4
D’Strumpf-Halfer m .

Paar AtF4
Wäscheknöpfe »»«» oc
Ia. Spezialmarke , Karte & 4 Dtzd, fcjj
Armblätter . . . paar 35 J

GroBe Posten bunter Borden
Meter 75 -4 45 4

Wäschefeston
10 Meter Stflck

Wäschebördchen
5 Meter StOdi

M _ Lichtspiele® Waldstr .

Die große Sensation
Fortsetzung der Fahrt

Indien- Europa
II . Veil des EIIen -Rlchter -FUms

Der Flug um den Erdball
Mitwirkende:

Ellen Richter / Bruno Kästner / Reinhold SchfiuaelVollendeteSchönheitd.Naturbilder. Spannendste Handlung

Felix der Kater“ ABÄÄ °1”’
9«

Großes Orchester. 2789

Konzerthaus

Wunder in

Amazonenstromes

Montag, den 11 . und Dienstag,
12. Mai, jeweils abends 8 Uhr

Vorverkauf : MusMchaus Müller , Kaiserstrasse
Preise : Mk. 1 .70 , 1 .50 , 1 .— , —.60 ; Studierende und

Schüler gegen Ausweis halbe Preise . 30S2

PeneioS
Chiron
Manko
Helena
Paris
PantaliS
LhnkeuS

horion
Raüfebold
öabebald
oaltel

Eivgettmen
Neue Waggons

Ladttches
Landescheam

Montag , 11 . Mai
Volksbühne 9

Faust II.Teil
Tragödie von Goethe in
b Akten . In Szene ge¬

setzt von Baumbach.
Personen ; ***

Faust Bürkner
Mephistopheles b. d . Trenk
Ariel Scheinpflug
Der Kaiser Dahlen
Der Bischof -Kanzler Herz
Der Schatzmeister Hübner
Der Marschalk Beug
Der Heermeister Ebert
Der Astrolog Prüter
Der Herold
Der Narr
Knabe Lenker
BacealaureuS
Famulus
Wagner
Homunculus
Erichiho

Brand
Höcker

Volkner
Krcuzinger

Müller
Gemmecke

NassS
Ermarth

Höcker
Herz

Fraucndorfer
Ermarth

Kreuzinger
>rserFrauenvors

Kloeble
Murhammer
Nürnberger

Prüter
eit Ebert

Ein Wanderer Kreuzinger
Philcmon Gemmecke
BauciS Noorman
Pater EcstaticuS Dahlen
Pater Profundus Ebert
Doktor Marianus Herz
Raphael Kreuzinger
Mater gloriosa Ermarth
Una Pönitentium

Scheinpflng
(sonst Gretchen genannt )
ChoruS mhsticuS

Murhammer
Magna peccatrix Knnze
Mutier Samaritana

Volkner
MariaAeghpiiaca Clement
Ans . ^ 7 Uhr, Ende N Uhr.

Preise :
Sperrsitz l . Abt . 4.80 Mark
Der IV . Rang ist znm Ver¬
kauf für das allgemeine

Publikum freigegeben.

zum Einlegen .
Die bekannten Holländer !

CrmkCier
extra schwer

ca. 80 % braune Ware I

| fachmännisch durchleuchtet |
und bearbeitet

25 Oio10
Stück

48
, Mk. Stück '

167
Mk.

M
50
Mk.

Schwere
Italiener u . Steiermärker >

Crittk-eier
317

Mk.
10 1 28 I 25

Stück R Mk. I Stück

1950
100 Stück N LW Mk.

FrischeSteiemSrker
108 I 25 967

Mk. | Stücks Mk.

in
100 Stück

10
Stück

IO 50
IV Mk.

Bei Originalkiste 720 u.
1440 Stück Inhalt

l00 Stück IO
* **
Mk.

3051

Wfferglas und GM

t P̂CT kaust oder
texmMaus !
Angeb. an Ang . Schmitt
Hypothekenu . Immobilien
Karlsruhe , Hirschstr . 1 »,

Telefon 2117.

200 -
*

zu leihen iWrW
^ f? che SichttAhle -»
Händen,
nebst gutem
Ucberemkunst. - „„ o--
unter D. B . 10 °
«>r.TFscvrt„«hfiOro

Städtische Ausstellungshalle Karlsruhe
^Ausstellung „Handwerk und Industrie

Der wirtschaftliche Uandtwerttshetrteh
Munter Werkstätten — Bäckerei mit elektrischem Backofen , Konditorei
und Caf6, Wurstlerei , Schreinerei , Schlosserei und Werkstätten

für Friseure and Buchbinder

Neuzeitliche Maschinen und Werkzeuge — Erzeug *1 ' *^
des Handwerks — Sonderausstellung i Gut und Schl ®®

Erfrischungsraum
Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr, Samstags o. Sonntags bis 9 Uhr abends, ab 5 Uhr nachmittags Konzert
Eintrittspreis: Erwachsene 1 Mk., Familienangehörige in Begleitung des Familienoberhauptes , Kinder nnd Schüler 50 Plg,= Donnerstag i Halbe Preise .
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